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st, vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Ncklamezeile 50 Pf.
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Erfolge iw Westen
in geschlossenerFormation , cmsgesührt wurden , wurden ab¬
gewiesen. Der Feind erlitt große Verluste. In den Ar-
gönnen entwickelten sich kleinere Gefechte. Wir behaupteten
unsere Stellungen . Zwischen Maas und Mosel ruhiger
Tag . In den Vogesen ruhiger Schneefall. Einige Granaten
fielen auf Altthann und Höhe 426.

iro« Wnzosen gefangen , 4 Geschütze und mehrere Maschinengewehreerbeutet
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 13. Januar , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

In der Gegend Nieuport fand ein heftiger Artillerickampf statt , der die Räumung feindlicher

Schützengräben bei ValingsLrug (Vorort von Nicuport ) zur Folge hatte . Die feindlichen Angriffe am Kanal von

La Bassee sind endgültig abgcwiesen . FranzösischeAngriffe bei L a B o i s e l l e und der Höhe von Noupron

wurden zurückgeschlagen . Dem gestrigen erfolglosen französischenAngriffen auf die Höhe Crouy folgte ein deutscher

G c g e n a n g r i ff , der mit einer vollständigcnNiederlagedcr Franzosen und der Säuberung der Höhe

östlichCuffise und nördlich Crouy endete. Unsere Märker setzten sich in Besitz vou zwei französischen Stellungen

und machten 1700 Gefangene, erbeuteten vier Geschütze sowie mehrere Maschinengewehre. Ein

französischer Sappcnangrifs in der Gegend südlich St . Mihiel wurde erfolgreich abgcwiesen . Unsere Truppe » setzten sich

in Besitz der Höhen nördlich und nordöstlich Nomeny. In den Vogesenist die Lage unverändert . — Die Lage auf dem

östliche n Kriegsschauplätze änderte sich gestern nicht.

MiüMWe M der Mut
Wien, 12. Januar . Amtlich wird verlantbart vom 12. Januar 1915: Die Versuche des Feindes , die Nida zu

forcieren , wiederholten sich auch gestern. Während heftigen Geschützkampfes an der ganzen Front setzte vormittags im

südlichen Abschnitt eine Krasttrnppe des Gegners erneut zum Angriff an , brach jedoch nach kürzester Zeit in unserem

Artilleriefeuer nieder und flutetezurück , Hunderte von Toten und Verwundeten vor unserer Stel¬

lung zurücklasseud. Gleichzeitig hielt auch. südlich der Weichsel der Geschützkampf an , wobei. es einer eigenen

Batterie gelang , einen vom Feinde besetzten Mcrerhof derart unter Feuer zu nehmen , daß die dort seit den letzten Tagen

eingcnistetcn Russen gezwungen wurden , fluchtartig ihre Stellungen zu räumen . — In den Karpathen erschweren

die ungünstigen Wittcrungsvcrhältnisse jede größere Aktion. Im oberen Ungtale hat sich der Gegner näher an den

llszoker Paß zurückgezogen. — Die von den russischen Zeitungen verbreitete Nachricht, die Festung Przemhsl hätte

am 10 . Dezember einen Parlamentär zum Feinde entsendet, ist natürlich vollkommen erfunden und dürfte nur

bezwecken , die gänzliche Machtlosigkeit gegenüber dieser Festung zu verbergen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs : v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Zm M« lW.
Die Gereckten mm MlMM MmerMmder.

Berlin, 13. Januar . Nach hier eingegangenen Be¬

richten über die Geretteten von den bei den Falklandsinscln
ttntergegaugcnen Schiffen ist von der S ch a r n h o r st n i c -
mand gerettet , von der Gneiscnau sind gerettet 17 Offi¬
ziere, 171 Dcckoffizicre, Unteroffiziere und Mannschaften,
vou der Nürnberg kein Offizier sowie 7 Deckoffiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften , von der Leipzig 4 Offi¬
ziere, 15 Deckofsizierc , Unteroffiziere und Mannschaften.
Von den Hilfsdampfcrn Baden und Santa Jsabella wurden
alle gerettet.

Die türkische Flotte bombardiert Makrial.

London, 12 . Januar . Nach hier vorliegende» halb¬
amtlichen Meldungen hat die türkische Schwarzmeerflottc
die befestigte russische H a f c n st a d t M a k r i a l (Makrjali ) ,
etwas südlich von Batum , bombardiert und die Befesti¬
gungen fast völlig zerstört. Besonders heftig
war das Bombardement der inncrn Hafen anlagcn,
wo sä m t l i ch e ru ff i s ch e n Handelsschiffe, die
sich dorthin geflüchtet hatten , zum Sinken gebracht
wurden . Wohnhäuser wurden nicht beschädigt. Die rus¬
sischen Geschütze konnten das Feuer nicht erwidern , da sic
keine genügende Tragweite besaßen . Weitere Einzelheiten
sind noch nicht bekannt.

Russische Meldungen über die Kriegslage.

Wien , 11 . Januar . Wie russische Blätter melden, haben
die neuen Angriffsstöße der Deutschen südlich der Pilica
gegen Kielce die russische Heeresleitung sichtlich überrascht
und eine abermalige Nengruppierung der russischen Haupt¬
kräfte erforderlich gemacht. Eine abermalige Rückkonzen¬
trierung des russischen Hauptheeres werde im russischen
Pressequartier als nicht ausgeschlossen bezeichnet. — Die
Kriegsberichterstatter der russischen Blätter telegraphieren,
die Ausdauer der russischen Truppen lasse es berechtigt er¬
scheinen , wenn man im russischenHauptquartier hoffe, daß

! die Ueberwindung des sumpfigen Bsuratales durch die Ver¬
bündeten kerne ernsteren Konsequenzen für die russische

, Armee nach sich ziehen werde . Der Militärberichterstatter
Manschikoff schreibt in der Nowoje Wremja : „Der astro¬
nomische Winter hat begonnen , die Kälte wird einen breiten
Ponton über die Flüsse, Seen und Sümpfe schlagen, die ja
an vielen Teilen der Front als natürliche Hindernisse der
Verteidigung dienen , die Kälte wird teils Wege verbessern,
teils zerstören, wie sie auch die Eigenschaften des Bodens
bedeutend verändert , in den sich die kämpfenden Armeen ein-
graben . Es stehe :: zwei oder zweieinhalb Monate Winter
bevor, und dann beginnt wieder das grundlose Frühlings¬
wetter mit seinem Austreten der Flüsse und Sümpfe . Es
wäre äußerst wünschenswert , Laß dieser unglaubliche Krieg,
der im Höhepunkt der Sommerhitze ausbrach, mit dem Ein¬
treten der größten Kälte ende.

"

18 russische Generale ihrer Führerstcllen enthoben.

Kopenhagen, 12 . Januar . Die Blätter melden ans
Pctersbnrg die Enthebung von achtzehn Generalen der akti¬
ven russischen Armee von leitenden Führerstellen.

Der französische Generalstabsbericht.
Paris , 12 . Januar . Amtlicher Bericht vom 11 . Januar,

3 Uhr nachmittags . Zwischen dem Meer und der Lys zeit¬
weilig aussetzsnde wenig heftige Kanonade . Im Gebiet von
Npern erwiderte unsere Artillerie wirksam derjenigen des
Feindes . Sie konnte ein gut gezieltes Feuer gegen die
Schützengräben richten zwischen Oys und Oise. Im Gebiet
von La Boiselle nahmen wir nach heftigem Kampfe einen
Schützengraben ein. Nordöstlich Soisions auf der Spitze der
Höhe 132 schlugen wir gestern einen deutschen Angriff ab.
Ter Feind wurde darauf angegriffen . Wir erbeuteten in
einer Front von ungefähr 500 Meter zwei Linien feindlicher
Schützengräben und verlängerten dadurch gegen Osten die
am 3. Januar eroberten Schützengräben . Wir sicherten uns
so den ganzen Besitz der Höhe 132. An der Aisne und in der
Champagne bis Reims Artilleriekämpfe . Zwischen Reims
und Argonnen beschossen wir die feindlichen Schützengräben
erster Linie und die Unterstände der Reserven. Nördlich
Perthes rückten wir vor , nachdem wir gegen Abend die ge¬
meldeten Gegenangriffe abgewiesen hatten . Wir gewannen
eine Linie von 200 Meter der Schützengräben. Nördlich
Beausejour versteifte sich der Feind darauf , die Feldbefesti¬
gung , welche er gestern verlor , wieder einzunehmen. Seine
Gegenangriffe , die alle mit je zwei Bataillonen , der zweite

. England und die Türkei.
Konstantinopel , 12 . Januar . Zuverlässigen Mittei¬

lungen zufolge beschoß ein türkischer Wachtposten in
Schischen, 7 Stunden von Akaba, ein , von dem englischen
.Kreuzer Minerva aufgestiegenes Wasserflugzeug und zwang
es durch Zerstörung der beiden Flügel sowie der Schraube
zum Niedergehen . Auf dem Flugzeuge wurde eine Karte,
auf der die Richtung durch das Wadi-el-Araba eingezeichnet
war , sowie verschiedene weitere Unterweisungen vorgefun¬
den . Der Beobachter Gerald wurde gefangen genommen,
während nach dem Führer des Flugzeuges , welcher geflüchtet
ist , gesucht wird.

Der englische Kreuzer Doris , der seit einiger Zeit in
den syrischenGewässern kreuzt und die Telegraphenleitnngen
zerstört , landete am 9. d . M . bei Sariscki Truppen , die jedoch
infolge des kräftigen Widerstandes der Küstenwache wieder
an Bord gehen mußten , wobei sie 11 Munitionskisten und
eine Menge verschiedener Geräte zurückließen. Am Tage
daraus nahm der Kreuzer eine zweite Landung an der Küste
bei Alexandrette vor und beschoß offene Ortschaften mit
Geschützen und Maschinengewehren. Zwei Frauen , zwei
Mädchen und ein Knabe fanden dabei den Tod.

Deutscher Fliegerbesnch über Paris.
Rom , 12 . Januar . Aus Paris wird telegraphiert:

Zwei deutsche Flieger erschienen über Paris . Der eine
war . über " Mont -Didicr -Pontoisc , der andere über Tan
Martin gekommen . Die Flieger verschwanden, als mehrere
französische Flugzeuge herbeieilten.

Die Engländer am Snczkanal.
Mailand , 13 . Januar . Reisende, die den Suezkanal

passierten , sahen die Engländer in voller Tätigkeit , Ver-
tcidigungswerkc errichten, sowie große Trnppcnlager.
Ferner begegnete ihnen eine Transportflotte von 58 Trans¬
portdampfern , die von einem starken Kriegsschiffgeschwader
begleitet war.

Bulgarien protestiert.
Auch die bulgarische Regierung hat nach einer Meldung

aus Sofia dagegen Protest erhoben, daß englische und fran¬
zösische Schiffe , die nach dem bulgarischen Hafen Dedeagatsch
gehenden Schiffe durchsuchen , wodurch der Handel in Dede¬
agatsch in hohen: Maße leidet . Die Note hebt hervor , daß
englische und französische Torpedoboote die Durchsuchung
auch in den bulgarischen Häfen selbst vornehmen . Die Ge¬
sandten Frankreichs und Englands in Sofia erklärten ihr
Bedauern über diese Vorfälle , die sich nur zufällig bei Nacht
ereignet hätten . Aehnliche Fälle würden in Zukunft ver¬
mieden werden.

Die japanische Krise.
Frankfurt a. M ., 13 . Januar . Die Frankfurter Zeitung

meldet aus Petersburg : Dem Rußkoje Lowo wird aus Tokio
gekabelt, daß sich Japan in einer außerordentlich schweren
Krise befindet , der nur die wirtschaftlich stärksten Firmen
entrinnen würden.

Die amerikanische Neutralität.
Ncuyork, 12 . Januar . Neuyork World -veröffentlicht

einen Bericht vom 12 . Dezember a-us Victoria in Britisch-
Kolumbien , wonach dort der russische Dampfer Nowgorod
von der russischen Freiwilligenflotte nach Wladiwostockab¬
gefahren ist . Er war mit 32 Waggons Kriegsmaterial für
Rußland beladen , das in der Hauptsache aus vier großen
Kanonen bestand , die mit der Munition je 10 To . wogen.
Die Sendung ist nach Victoria auf der Canadian Pacific-
Bahn befördert worden und dünste ans einer Fabrik in
Pennsylvanien stammen.

Priscngericht gegen deutsche Schiffe.
London , 13. Januar . Das Prisengericht hat mehrere

nach Deutschland bestimmte Schiffsladungen als Prisen er¬
klärt , u . a . 2756 Tonnen Nickelerz , das im Juli für Krupp
nach Hamburg abgegangen war.

Deutsches Sanitätspersonal auf dem Wege nach Sibirien.
Von einem krassen Fall der Verletzung der Genfer Kon¬

vention durch Rußland erhält das Berl . Tagebl . Kenntnis.
Am 21. November v. I . wurde in Brzeziny bei Lodz eine
Sanitätskolonne , bestehend aus 45 Mann , unter Führung
eines Chefarztes überfallen und gefangen genommen. Die
drei Oberärzte konnten , da sie beritten , sich retten , die übri¬
gen gerieten irr Gefangenschaft. Zu den Gefangenen ge-



Horm die Oberapothcker Dr . Hans Mayen aus ALlerskof,
der Inspektor Georg Hcmse , Beamter aus Berlin , und der
Inspektor Walter Ritter , Lehrer in Königswusterhausen.
Nach Mitteilungen , die diese drei Herren am 6. Dezember
aus Ufa an ihre Angehörigen sandten, befinde» sie sich auf
dem Wege nach Sibirien.

Wie sich Dernburg die Verhinderung künftiger Kriege
denkt.

Amsterdam , 11 . Januar . Die Times berichten laut
Voss . Ztg . aus Neuyovk Mer eine Rüde Dcrn -burgs , die er
jüngst im Republikanischen Klüb gehalten und die großes
Aufsehen erregt hat . Dernburg sagte unter anderem : „Der
Varize Kampf brüht sich um die absolute Herrschaft über
das Meer auf der einen Seite , um ein mars liberum auf
der anderen . Ein freies Meer würde das Ende aller Kriege
der Welt bedeuten . Die See sollte frei -sein. Sie gehört weder
'den Deutschen öder Amerikanern noch den Engländern . Wir
wollen den Krieg in Zukunft verhindern . Dazu haben wir
zwei sichere Wege. Es dürften nur Handelsschiffe die freien
Meere befahren . Das Befahren heimischer Gewässer durch
fremde Kriegsschiffe müßte ein easus belli sein. Oder den
Kriegsschiffen aller Nationen müßte 'das Fahren auf hoher
See überhaupt verboten und nur solchen kleinen Kreuzern
erlaubt sein , die zur Verhinderung 'des PiratentuMs nötig
sind. Würde dies durchgeführt , so bedeute es den künftigen
Frieden der Welt .

" Dernburg sagte noch , daß es Eng¬
land unmöglich sein' werde , Deutschland auszuhungern.
Dafür werde die Wissenschaftsorgen. Deutschland habe das
amerikanische Petroleum durch Benzol ersetzt ; es werde im
Notfall auch Kupfer durch eine andere Metallverbindung
ersetzen können . — Der Grundsatz wäre so übel nicht, wenn
er in allen seinen Konsequenzen Durchführung fände.

Die ablehnende Note Englands an Amerika.
London , 12. Januar . In der Antwort 'der englischen

Negierung auf die amerikanische Note heißt cs, wie die
Blätter berichten : Die englische Regierung stimmt dem
von der Regierung der Vereinigten Staaten ausgesproche¬
nen Prinzip Ml , daß ein Kriegführender nur daun in den
Handel Mischen neutralen Ländern eingreifen soll, wenn
es notwendig ist zum Schutze der nationalen Sicherheit.
Die Regierung wird sich bemühen, innerhalb der Grenzen
'dieses Prinzips zu bleiben . England behält sich jedoch
Eingriffe in den Handel von Konterbande , die für feindliche
Länder bestimmt ist, vor und erklärt sich bereit , Schaden¬
ersatz Zu leisten , so oft unbeabsichtigter Weise gegen dieses
Prinzip verstoßen wird . Gegenwärtig stehen vier Ladungen
Kupfer und Aluminium nach Schweden in Frage , die
nach unumstößlichen Beweisen, welche sich in den Händen
der «nglischen Regierung befinden, letzten Eudes für
Deutschland bestimmt sind, obwohl Schweden als Endziel
angegeben ist. Die englische Negierung hat auch von be¬
sonderen Instruktionen erfahren , Gummi unter anderer
Benennung aus den Vereinigten Staaten zu verschiffen, um
es 'der Aufmerksamkeit zu entziehen. Dies ist auch mehrfach
geschehen . Solche Fälle können nur Lurch eine Durch¬
suchung in den Häfen aufgadeckt und bewiesen werden , ob¬
wohl in der Note der Vereinigten Staaten nicht davon die
Rede ist, vielmehr eingswendet wurde , daß das Ausfuhr¬
verbot auf Gummi die Haudelsinteressen der Vereinigten
Staaten geschädigt habe. Es ist schwer für die englische
Regierung , die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten zu
erlauben , solange Grrm-mi von den kriegführenden Ländern
für Kriegszwecke gebraucht wird und auffallend große
Mengen nach den neutralen Ländern verfrachtet werden.
Großbritannien kann die Ausfuhr nur gestatten, wenn der
Regierung das Recht zugestanden wind, Gnmmiladungcn
aus den Vereinigten Staaten Priscngerichten zu unter¬
werfen , -so oft sie glaubt , daß sie für feindliche Länder be¬
stimmt sind . Die englische Regierung hat eine provisori¬
sche Vereinbarung mit Gnmmiexporteuren abgeschlossen,,
der zufolge unter gewissen Voraussetzungen die Ausfuhr
erlaubt wird . Seit dem Ausbruch des Krieges Hat die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten ihre frühere Gepflogen¬
heit geändert und die Veröffentlichung der Zahlenmanife 'ste
bis 30 Tage nach Abfahrt der Schiffe von den Häfen der
Vereinigten Staaten aufgehoben . Das KvaNg die englische
Regierung , mehr Schiffe zurückzuhalten und zu untersuchen
als sonst nötig gewesen wäre . Dis englische Regierung
wünscht nicht die allgemeinen Grundsätze des internationa¬
len Rechts, auf dem die Note der Vereinigten Staaten be¬
gründet ist, anzufechten, sondern die Eingriffe in denKontcr-
bandühandel nach feindlichen Ländern zu beschränken. Sie
ist bereit , so oft eine Ladung aus den Vereinigten Staaten
aufgehalten wird , den Grund hierfür anzugeben und würde
gern auf Vorschläge eingehen, durch die Jrrtümer vermieden
werden könnten und wo in Fällen der Verursachung eines
ungerechtfertigten Schadens rasche Vevgütrmg gesichert
werden könnte . — Die Antwort besagt noch : Was Lebens¬
mittel anbetrifft , so ist die englische Regierung bereit , zu-
zugeben, daß Lebensmittel nicht föstg -chalten und vor ein
Prisengericht gebracht werden sollen , vorausgesetzt, daß sie
nicht für die bewaffnete Macht oder für die Regierung des
Feindes bestimmt sind. Wir glauben , daß diese Regel bis¬
her befolgt wurde , aber wenn die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten Fälle des Gegenteils anzuführen 'hat , find wir
bereit , sie zu prüfen . Und es war Unsere gegenwärtige Ab¬
sicht , an diesen Regeln festzuhalten , obwohl wie nicht eine
unbegrenzte und bedingungslose Verpflichtung eingehen
können, angesichts des Aufgebens der bisher befolgten Re¬
geln der Zivilisation und der Menschlichkeitdurch unsere
Gegner und angesichts der Ungewißheit , bis zu welchem
Grads , Liese Regeln künftig von ihnen verletzt werden
könnten.

Lineoffizielle deutsche Abwehr.
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt unter dem

Titel Französische Verleumdungen:
Nach einem Pariser Telegramm hat der Ministerpräsi¬

dent Viviani am 9. Januar im Ministerrat den Bericht
einer „Untersuchungskammission über Ver¬
letzungen der Menschenrechte durch die
D -e u tf chen " angeküudigt , der in mehreren hunderttausend

! Exemplaren gedruckt, übersetzt und den Neutralen zur Ver¬
fügung gestellt werden soll.

Dieser Bericht bildet , soweit er bis jetzt aus französischen
Veröffentlichungen bekannt ist , eine eiirzige Kette nie¬
drigster haltloser Verleumdungen, durch
welche nur Haß erzeugt und das Volk gegen die deutscheIn¬
vasion aufgepeitscht werden soll.

1 . Soweit den Deutschen allgemein nud ohne nähere
Angabe von Zeit , Ort , dem Täter und dem Beweismaterial
Mord , Plünderung , Brandstiftung , Vergewaltigung von
Fmuen vorgeworfen wird , soll offensichtlich nur der Ein¬
druck erweckt werden, als ob die Deutschenauf ihrem Sioges-
zu-ge überall planmäßig derartige Greuel zu verüben
pflegten.

Demgegenüber stcht fest, Naß die derrtsche Heeresleitung
mit Men Mitteln und mit durchgreifendem Erfolge die
Erhaltung der Manneszucht und die strenge Beo b-
achtungder Regeln des Kriegsrechts auf
sämtlichen Kriegsschauplätzen durchMlsetzen ge¬
wußt hat . Mithin trifft die französische Regierung und
nicht minder die von ihr geleitete und beeinflußte Presse,
die sich nicht scheut , die deutschen Heerführer als Mitwisser
und Anstifter von Schandtaten hinzustellen, der Vorwurf
der Lüge.

2. Soweit man sich französischerseits bisher bequemt
hat , Einzelsälle anzuführen , ist selbstverständlich von der
deutschen Regierung sofort eine eingehende strenge Unter¬
suchung veranlaßt worden , deren Ergebnis in vollem Ver¬
trauen auf den deutschen Charakter mit Ruhe entgegen-
gssehen weiden kann , und welches seinerzeit veröffentlicht
werden wird.

Zu einem dieser Fälle kann aber schon heute eine Wider¬
legung gegeben werden — dem Fall Luneville, ist
dam der deutschen Heeresleitung die grundlose Einäscherung
von 70 Gebäuden zur Last gelegt wird . Hätte die französische
Regierung es für gut befunden , eingehende und objektive
Ermittlungen über den Grund des in Luneville Mgehal-
tenen Strafgerichts anzustellen , so würde sie sich den Vor¬
wurf leichtfertiger Unwahrheit erspart haben , der ihr bei
ihrem jetzigen Verhalten gemacht werden muß . Sie würde
alsdann festgestellt 'haben , daß die einheimische Bevölkerung
sich nicht geschaut hat , am 25. August 1914 nach Besetzung
der Stadt durch die Deutschen Aas böpltal militairs , in dem
zahlreiche wehrlose Verwundete lagen , plötzlich und heim¬
tückisch um 6 Uhr nachmittags durch Feuer aus Fenstern
-und Dachluken der in der Nachbarschaft gelegenen Häuser
zu überfallen ; dies Feuer dauerte anderthalb Stunden un¬
unterbrochen an und Wurde lediglich von Zivilpersonen
unterhalten , da uniformierte Franzosen zu jener Zeit nicht
in Luneville anwesend waren ; auch am folgenden Tage
wurden bayerische Truppen in gleicher Weise aus den
Häusern von Zivilpersonen beschossen.

Dieser Hergang ist durch die eidlichen Vernehmungen
zahlreicher Zeugen einwandfrei und objektiv festgelegt.

Im übrigen sei 'der französischen Regierung hiermit
vorgehalten , wie sich französische Truppen im
eigenen Lande ben om men haben . Sie sind es, die
geplündert und germilbt hoben, nicht aber die Dautschen,
denen von der französischenRegierung grundlos dieser Vor¬
wurf gemacht wird . Ihre eigenen Landsleute haben glaub¬
haft -bekundet, daß französischeSoldaten und Zivilisten im
eigenen Lande schonungslos Schlösser und Häuser — in
Fontaines bei Belfort , RamberviKers , Attigny , Villers
devant Merrisres , Vivaisse bei Crepy, Tlhugny und Moy —
vusgeplündert haben . Nur diese also, nicht Mer die Deut¬
schen , trifft der Vorwurf für solche Verbrechen; im Gegen¬
teil haben in zahlreichen Fällen einwandfreie fran¬
zösische Zeugen das Wohlverhalten , die
Sitt samt eit und die strenge Manneszucht
d e r D e u t f ch e n g e r ü h m t.

Auch der den deutschen Truppen grundlos entgegen-
geschleuderte Vorwurf des Moides fällt auf den Verleumder
mit erdrückendem Gewicht zurück. An dieser Stelle sei nur
erwähnt , daß die Franzosen auf dem Schlachdfelde deutsche
Verwundete in überaus zahlreichen Fällen bestialisch ver-
stümmSlt und hingeschlachtet haben. Vielfach ist nach-
gewiöseu worden , 'daß Fälle vorgokontmen sind , in welchen
die französischen Soldaten hilflose deutsche Verwundete durch
Massenhafte Bajonettstiche in Leih, Kopf und Augen , durch
Kolben 'schläge , Durchschneiden der Gurgel und ändere
Schandtaten grausam ums Leben gebracht haben . Ein¬
sperren Verwundeter , Anbinden an Bäume und Pfähle , Er¬
schießen Kampfunfähiger aus nächster Nähe , Ermordung
hilfreicher Sanitätsmannschaften aus dom Hinterhalt , Ab¬
schneiden der Geschlechtsteile, Aufschlitzen des Bauches, Aus¬
siechen von Augen, Abschneiden von Ohren , Festspießen Ver¬
wundeter auf dom Erdboden , zahlreiche Beraubungen von
'Verwundeten und Toten — alle diese 'Schandtaten find nach¬
gewiesen worden , wo französischeTruppen gekämpft -haben,
und bilden ein beredtes Zeugnis dafür , -aus welcher Seite
die Schänder von Kultur und Sitte zu suchen sind.

Die sämtlichen vorstehend erwähnten schmachvollen
Handlungen der französischen Truppen -werden durch eid¬
liches Zeugnis einwandfreier Persönlichkeiten bestätigt und
werden seinerzeit der Oessentlichkeit zur Kritik überant¬
wortet werden.

Aber auch außerhalb des Schlachtgetümmels .haben Or¬
gane der französischen Regierung in verschwiegenen Ge-
stingnisräumen sich des Meuchelmordes schuldig gemacht:
im Gefängnis von Montbeliard wurden tm August 1914
deutsche Kriegsgefangene von französischen Gendarmen roh
und grausam verstümmelt und nachher grundlos tot¬
geschlagen. In einem anderen Falle überfielen räuberische
Horden französischer Soldateska die Postagentur in Nieder-
sulzbach, nahmen die Mitglieder der Posthaltsrsamilie ge¬
fangen , schleppten sie fort , behandelten sie unwürdig und
grausam und warfen den gebrechlichen68jährigen Posthalter
die Treppe hinunter auf die Straße . Auch er wurde im Ge¬
fängnis in Belfort von seinem Wärter roh mißhandelt , mit
Füßen getreten und derart gequält und geprügelt , daß er
in der Nacht (zum 17 . August 1914 ) eines elenden Todes
verstarb . Auch diese Fälle sind durch die eidlichen. Be¬
kundungen glaubhafter Augenzeugen erwiesen.

Hält man hierzu ,ie schmachvolle , jeder Gesittung hohn¬
sprechende und alle völkerrechtlichenVorschriften mißachtende

Behandlung , welche das deutsche Sanitätspersonal , welches
das Unglück hatte , in französische Hände zu -geraten , in Le
Bour -get, Fougeres , St . Meuehould , Vitry -lo-Francois,
S -t . Arieux , PeiDnnL, Saleux , Vincennes , Lyon , Amiens,
Bourdsaux , Clermont -Ferrcmd und anderen Orten über
sich ergehen lassen mußte —, berücksichtigt -man ferner die
grausame und erniedrigende Behandlung der Kriegsge¬
fangenen in Perigueur , Granville , Puy de Lome, Mont-
gazon , Fougeres , Castres , Mont Louis und anderen Ge¬
fangenenlagern , bedenkt -man ferner die Verwendung der
gefährlichsten und schlimmsten Dum -Dum -Geschosse auf fast
allen Teilen der französischen Schlachtlinie — gewollt und
gebilligt durch die französische Heeresleitung —, so muß
der französischen Regierung jede Berechti¬
gung Zu allgemeinen haltlosen Beschuldi¬
gung e n n n L -V e r d ä ch t i -g u n g e n d e r d e u t s ch e n
Kriegsführung abgcsprochen werden.

R -rrit - fehtttt.
Riistrkngen, 13 . Januar.

Amerikanische Baumwolldampfer . Die amerikanische
Botschaft teilt mit : Gegenwärtig unternehmen mehrere
ämerikanische Baumwolldampfer direkte Fahrten zwischen
amerikanischen und kontinentalen Häfen . Personen , die für
die Rückfahrt Verladungsraum auf den Schiffen zu erhalten
wünschen, können sich an jeden amerikanischen Konsul in
Deutschland wenden, der aus Anfrage Auskunft geben kann
über die Namen der betreffenden Schiffe, die Absahrtsdaten,
die Ankunfts - und Abfahrtshäfen , die Namen der euro¬
päischen Agenten sowie über den bei einigen Schiffen noch
zur Verfügung stehenden Laderaum und die Höhe der
Frachtsätze.

Protest gegen den Wucher mit Leder. Die Berliner
Schuhmacher-Innung erhob in einer Versammlung scharfen
Protast gegen den unerhörten Wucher, der -mit Leder ge¬
trieben wird . Es wurde beschlossen , -das Reichsamt des
Innern zu ersuchen, eins Konferenz zur Regelung «der
Ledcrversorgung für Len Bedarf der Zivilbevölkerung ein-
zuberufen und dazu Sachverständige ans den Kreisen -der
Fachgeno-ssen hera -nzuziehen. — Weiter wurde der Böschl -uß
gefaßt , -die Preise für -Schuhwaren und Reparatur sofort
zu erhöhen.

Der französische Besitz in Elsaß -Lothringen . Der Post
wird aus Straßbuvg -gemeldet: Die frühere Verbindung
-Elsaß -LoHringetts mit Frankreich hat es -mit sich gebracht,
daß sich in Elfaß -Lothringen noch viel französischer Besitz
befindet , der jetzt behördlicherseits beschlagnahmt werden
konnte. Namentlich in Lothringen stellen französische Güter
die jetzt unter Staatsaufsicht gestellt werden , höhe Werte
dar . In der Saargemün -der Gegend -allein sind Werte von
über sechs Millionen zu verzeichnen, in der Metzer Gegend
und längs der Grenze werden sich noch viel höhere Werte
zu diesem Zwecke bei der Veranlagung ergeben.

Japan.
Die Regierungskrise . Der Mailänder Sera meldet auS

Tokio : Die Demission des Ministeriums wird nicht mehr er¬
wartet . Das Vereins - und versammlungsvcrbot ist in ganz
Japan infolge der Zunahme der Agitation gegen weitere
Kriegsoperationen Japans auf vier Wochen verlängert
worden.

Zwei Parteiblätter auf sieben Tage verboten.
Stellvertr . Generalkommando

XI . Armeekorps.
J .- Nr . 665.

Presse-Abt. Nr . 21. -

Cassel, den 6. Januar 1915.
Auf Grund des § 4 des Gesetzes über -den Belagerungs¬

zustand und meiner Bekanntmachung, betr . die Aufhebung der
Preß - , Vereins - -und Versammlungsfreiheit vom 16. November
1914 -bestimme ich:

Das Erscheinen der Wei-marischen Bo-lkszeidung und der
Eisenacher Volkszeitnng wird wegen der Veröffentlichung des
Artikels Des Proletariers Vaterland in der Ausgabe vom 25.
Dezember 1914 für sieben Tage , nach näherer Bestimmung
des Großherzoglichen Staatsministeri -ums in Weimar , ver¬
boten. Der Kommandierende General

von Hang -Witz,
General der Infanterie.

Diesem Verbot hat der vorbenannte General die fol¬
gende Begründung beigegeben:

Die Hoffnung unserer Feinde auf innere Zwistigkeiten des
deutschen Volkes ist zuschanden geworden . Gegenüber den Ge¬
fahren von allen Seiten hat die gesamte Bevölkerung eine groß¬
artige Einmütigkeit an den Tag -gelegt , die auch in der Presse
aller Parteien dauernd zum Ansdruck kommt. Um so schärfer
muß jeder Versuch, die innere Einigkeit zu stören, von welcher
Seite er auch kommen mag, znrückgewiesen werden . Die Wei-
marische Volkszeitnng hat im Leitartikel ihrer Ausgabe vom 28.
Dezember einen im Vortrupp erschienenen Aufsatz von seiten
der Heimstättenbewegung zum Ausgangspunkt einer gehässigen
Besprechung gemacht, in der ausgeführt wird, daß „der Staat,
das Vaterland ", „selbst mit Kriogswerkzengen die Interessen -des
Kapitals zu schützen versucht", die „kapitalistische Gesell -schasi"
„ sich nur auf Kosten ausgvbeuteter , fleißiger Lohnarbeiter er¬
halten kann", und daß in der gegenwärtigen Gesellschaftsord¬
nung „Millionen in Elend, in sittlicher und geistiger Not da-
hin -vegetieren müssen, um einigen Zehntausenden Uevpigkeit,
Wohlleben und Verschwendung zu ermöglichen . " Ohne gegen die
Bestrebungen auf eine Besserung -der heimatlichen Wohnveichält-
nisse selbst irgendwie Stellung nehmen zu wollen , muß doch
der Versuch, unter einseitiger Ausbeutung dieser Bestrebungen
einzelne Klassen der Bevölkerung gegeneinander zu verhetzen,
in unserer ernsten Zeit scharf gemißbilligt werden . Das stell¬
vertretende Generalkommando hat sich daher veranlaßt gesehen,
das Erscheinen der Weim-arischen Volkszeitnng und ihres
Schwestevblattes , der Eisenacher Volkszeitung , die denselben
Artikel veröffentlicht hat, auf sieben Tage zu verbieten.

Der Kommandierende General,
von Haugtvitz,

General der Infanterie.

Sozialdemokratische Bürgermeister . Die bayerische Re¬
gierung hat die in der Pfalz gewählten sozialdemokratischen
Bürgermeister und Adjunkten (zweite Bürgermeister ) be¬
stätigt . Für die Bestätigung kommen in Betracht : ?lls
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Bürgermeister Genosse Horlacher in Rheingönheim und Ge¬
nosse Neu in Lambrecht . Als 1 . Adjunkten die Genossen
Bindcr -Ludwigshafen , Hoffmann -Kaiserslcmtcrn , Ullrich-
Rheingönheim , Heinrich Blümbott -Oppau und Sturm -Neu¬
hofen. Als 2. Adjunkten die Genossen Wcyland- Franken-
thal , Graf -Speyer , Schlick-Lambshcim -Maxdorf , Siegln.
Weiß -Grünstadt , R . Ehringer -Mntterstadt und Konr . Kratz-
Elmstein -Jggelbach.

Unsere Partciprcsse im Elsaß . Infolge der Kriegs-
wirren , unter denen große clsässischc Gebietsteile gleich im
Anfänge des Krieges zu leiden hatten , stellte unser Mül-
hausener Parteiblatt , die Volkszeitung , ihr Erscheinen ein.
Nach einer Pause von fünf Monaten wird sie seit dem 1.
Januar wieder regelmäßig herausgcgeben . Wir lesen in
einem Aufrufe an die Abonnenten : „Tausende , unserer frü¬
heren Leser sind zu den Waffen eingezogen worden, und
trotzdem hat bereits der 1. Januar mit einem Erfolge abge¬
schnitten, wie ihn selbst die größten Optimisten unter uns
nicht erwartet hatten . Nichts konnte deutlicher beweisen,
daß wir mit dem Wiedererscheinen auf dem richtigen Wege
waren , als die überraschend hohe Abonnentenzahl . Dieser
Erfolg gibt uns auch die Gewähr dafür , daß unsere Haltung
in allen Kreisen nicht nur verstanden , sondern auch gewür¬
digt wird . Durch diesen guten Anfang ermutigt , werden
wir mit allen Kräften sortfahren , das Blatt weiter aus¬
zubauen ." _ _

SszierlsK rrird VsrLsr-vrvtsekerft.
Kriegswohlfahrtspflcge — nur für die Hausbesitzer.

Der preußische Minister des Innern hat am 1 . November
verfügt , daß von den Angehörigen der vor demFeinde steherr-
denFamilienväter alles fernzuhalten sei , was niederdrückende
Empfindungen in ihnen auslösen könne. Im Osten des
Staates denkt man vielfach nicht daran , diese Ermahnungen
zic beachten, und nicht nur auf dem Lande, sondern auch in
Großstädten ist die Kriegswohlfahrtspflege eine höchst man¬
gelhafte. So wurde in Königsberg i . Pr ., wo die Lcbens-
mittelpreise und Mieten ganz außerordentlich hoch sind , der
sozialdemokratische Antrag , den bedürftigen Familien der
Kriegsteilnehmer zu der gesetzlichen Unterstützung feste Zu¬
schläge zu gewähren , von der Stadtverordnetenversammlung
abgelehnt . Dafür wurde eine Summe für Unterstützungen
von Fall zu Fall bewilligt . Wer eine Unterstützung erhalten
und wie hoch sie sein soll , das wurde ganz in das Belieben
der Kriegswohlfahrtsstelle des Magistrats gestellt, an die
sich die Familien zuerst wenden müssen, wenn sie eine Zu-
Wendung erreichen wollen . Diese Unterstützungen sind natür¬
lich bestimmt, die Not der bedürftigen Kriegerfamilien zr»
lindern . Niemand dachte in der Stadtverordnetenversamm¬
lung daran , zu erklären , daß Frauen von den geringem
Unterstützungen auch noch einen Teil zur Bezahlung der
Miete verwenden sollten . Die Frauen wurden aber sehr
bald von den Helfern und Helferinnen des Magistrats ver¬
anlaßt , einen Teil der Unterstützung dem Hauswirt zu geben,
obwohl die Kommune Mieteunterstützungen nicht beschlossen
hatte . Zahlreiche Konflikte entstanden , aber der Magistrat
ist nicht den bedürftigen Kriegern beigesprungen, er hat im
Gegenteil dekrediert , daß die Familien der Kriegsteilnehmer
etwa zwei Drittel der Miete von ihren Unterstützungen zu
zahlen haben. Dabei sind auch jetzt noch keine besonderen
Mieteunterstützungen eingeführt . In einem längeren Merk¬
blatt , das der Magistrat hcrausgegebcn hat , heißt cs:

„ Eine Einigung dahin , Laß ein erheblicher Teil der Miete,
etwa zwei Drittel derselben , schon während des Krieges vom
Mieter gezahlt , der Rest aber vom Vermieter erlassen werde,
liegt daher in den meisten Fällen in beiderseitigem Interesse
und wo sie nicht von den Beteiligten selbst erzielt , nach Lage des
Falles aber angemessen ist, gehört es zu den Aufgaben der
Kriegswohlfahrtspflege , sie durch Vermittlung ihrer Organe
herbeizuführen oder doch wemgstens zu versuchen . Weigern
die Frauen der Kriegsteilnehmer sich , trotz aller Vorstellungen
einen angemessener : Teil der Miete zu zahlen , erreicht also
die Krisgswohlfahrtspslage die Fortführung einer geordneten
Wirtschaft nicht, so ist ihnen entweder jede Unterstützung zu
verweigern oder die Unterstützung ganz oder zum Teil unmittel¬
bar an den Wirt selbst abznführen . Welcher dieser Wege ein¬
zuschlagen ist, mütz nach Lage des einzelnen Falles entschieden
werden ; die Zahlung an den Wirt selbst ist namentlich dann
zu empfohlen , wenn er sich bereit erklärt , den Rest der Miete
fallen zu lassen und über die Miete des laufenden Monats twr-
behaltlos zu quittieren ."

Damit läuft die ganze kommunale Kriegswohlfahrt »-
pflegc auf eine Fürsorge für die Hausbesitzer hinaus . In
Königsberg betragen die Mieten für ganz kleine Wohnun¬
gen 20 bis 30 Mark monatlich . Sollen die Kriegerfamilien
14 bis 20 Mark Miete entrichten , so reicht dazu in vieler:
Fällen nicht einmal die kommunale Unterstützung aus . Und
von was leben die Familien ? — Das Merkblatt hat der
Magistrat herausgegeben , ohne die Stadtvcrordnetenvcr-
sammlung auch nur zu hören . Kaum eine zweite große
Stadt dürste gegen arme Familien der Kriegsteilnehmer so
Verfahren wie der Magistrat der Stadt Königsberg.

LskirLes
Rüstringen, 13 . Januar.

Bäcker und Hausfrauen.
Die Bäcker und Konditoren sind nicht gerade gut auf

die neue Bäckereiverordnung zu sprechen . Sie fürchten —
und wahrscheinlich mit Recht — daß ein großer Teil von
ihnen empfindliche Verluste erleiden wird , das Brötchen-
und Küchenbacken brachte den größten Gewinn , das Bror-
backen wurde nur von den großen Bäckereien betrieben . Und
außerdem quält sie eine große Sorge : die Hausfrauen wür¬
den selbst backen , und die Bäcker können dann ihre Geschäfte
schließen und am Hungertuch nagen . Sie sind deshalb
beim Handelsministerium vorstellig geworden, daß die Haus¬
bäckerei verboten werden möge.

Die Furcht der Bäcker ist nicht unbegründet . Man hört
von übertriebenen Mehlankäufen seitens der Hausfrauen,
und das deutet doch darauf hin , daß sie ihr Weißgebäck nicht
entbehren wollen und sich selbst oder ihre Köchinnen lieber
noch etwas mehr Plagen , als daß sie sich einschränken und
nur das gesetzlich zugelassene Brot im Haushalt verwenden.

Aber mit dem Verbot der Hansbäckerci ist es doch eine eigene
Sache. Wie will man kontrollieren , ob irgend jemand ver-
botencrwcisc Kuchen backt ! Selbst das ausgedehnteste
Spionagesystem würde da nichts ausrichten . Eine Anzahl
Sünderinnen würde man vielleicht erwischen, die Mehrzahl
würde doch nicht ertappt werden, und daß der Appell an
den Patriotismus aus dem Gebiete der Ernährung nicht viel
Hilst , haben wir ja an dem mangelhaften Verbrauch von
L -Brot gesehen.

Da wird also nichts anderes übrig bleiben, als die
llebernahme des Mehlverkaufes durch die Städte . Erst
dann werden die Frauen die Ueberzeugung gewinnen , daß
wirklich größte Sparsamkeit nötig ist, und die Minder¬
bemittelten werden nicht mehr das Gefühl haben, daß nur
sie benachteiligt werden . Denn die llebernahme des Mehl¬
verkaufes durch die Stadt bedeutet die Verteilung des Mehl»
nach der Größe der Familie , bedeutet die gleiche Behandlung
von Arm und Reich.

Die Konditoreien behaupten nun , daß sie im Verhältnis
viel weniger zur Mehlverschwendung beitrügen als die Bröt¬
chenbäckereien, und einer rechnet sogar aus , daß mit einer
Torte zu 3 Mark , zu der 100 Gramm Mehl gebraucht wer¬
den , 10 Personen gesättigt werden könnten, während zur
Sättigung der gleichen Zahl durch Brot etwa 1800 Gramm
Mehl gebraucht würden . Man kann nun darüber sehr ver¬
schiedener Ansicht sein, ob jemand von einem großen oder
zwei sehr kleinen Stücken Torte ebenso satt wird wie vor:
drei Scheiben Brot , aber vor allen Dingen darf doch auch
nicht vergessen werden , daß in der Torte auch noch ander«
nicht gerade überreichlich vorbcmdene Nahrungsmittel ent¬
halten sind, nämlich Butter oder andere Fette , Milch, rcsp.
Sahne und Eier . Wollte man also den Brötchenverbrauch
zugunsten des Torten - und Kuchenverbrauchs einschränken,
so würde die selbstverständliche Folge sehr bald ein Mangel
an Fetten Und Eiern sein. Der Znckerverbranch fällt nicht
ins Gewicht, da wir genügend Zucker selbst fabrizieren und
nicht auf Zufuhr vom Ausland angewiesen sind . — Daß
der Konsum von Schlagsahne und dergleichen in der heutigen
Zeit höchst überflüssig ist, braucht nicht erst betont zu wer¬
den. Laufen keine Bestellungen auf Schlagsahne mehr ein,
so wird alle vorhandene Sahne verbuttert und das ist sehr
viel wichtiger, als daß Frau oder Fräulein Soundso in der
Konditorei ihre Torte oder Schokolade mit Schlagsahne
serviert bekommen.

Aber diese ganzen Debatten sind ja zwecklos , wenn
nicht ein osigemeines Verbot d -- " Mehlverkcnsis erlassen
wird . Solange im Hause oder in den Cafes wohlhabendere
Leute mehr als die unbedingt notwendige Menge Weizen¬
mehl verbrauchen können , darf man nicht von den minder¬
bemittelten erwarten , daß sie am Weißbrot sparen . Ist
wirklich das Mehl knapp , so sollen sich alle einschränkenund
Ausnahmen sollen nur , bei Magenschwachengemacht werden,
wenn ein ärztlicher Ausweis bcigebracht wird.

"

Geschäftsverbindungen mit Italien . Die Handels¬
kammer schreibt uns : Firmen , die mit Italien in geschäft¬
lichen Beziehungen stehen oder Geschäftsverbitildunigenan-
zuknüpsen beabsichtigen, wenden gut tun , sich vorher mit
der Handelskammer in nähere Verbindung zu setzen.

Auszeichnungen . Der Gefreite der Reserve I . Siebein
aus Rüistringen , dem erst kürzlich das Eiserne Kreuz ver¬
liehen worden ist, wurde mit dem -Bayerischen Vevdienst-
kreuz .mit Schwertern ausgezeichnet. — Dem Gefreiten
August Meyer vom Infanterie -Regiment Nr . 91 ist das
Eiserne -Kreuz und der Friedrich -Augnst-Orden verliehen
worden.

Volksvorstellung des Kriegstheaters . Auf die Bekannt¬
machung des Stadtlmagistvats über die «in Sonnabend
den 16 . d .

' M . stattfindende Volksvorstellung zu kleinen
Preisen wird empfehlend aufmerksam gemacht . Der Ertrag
wird dem Rüstringer Hilssverein zur Verfügung gestellt.

Wilhelmshaven, 13 . Januar.
Der Bahnhofsbau war gestern Gegenstand einer Inter-

pellation im Bürgervorsteherkollegium .- Es wurde an den
Magistrat die Anfrage gerichtet, ob das Gerücht, daß der
neue Bahnhof an den Metzer Weg komme , richtig sei.
Namens des Magistrats antwortete der Herr Bürgermeister
Bartelt , daß das Gerücht nicht begründet sei . Diese Antwort
muß überraschen, weil durch die Verhandlungen im olden-
burgischen Landtage vor Weihnachten, die in einer Reihe von
Zeitungen veröffentlicht worden sind, bekannt geworden ist,
wie die Dinge stehen. Darnach wird der Bahnhofsneubau
an den Metzer Weg immer kommen, ob von den zwei Pro¬
jekten, die zur Entscheidung vorliegen , das gewählt wird , das
westlich oder das östlich des Metzer Weges den Bahnhof vor¬
steht, ist noch nicht entschieden. Die Antworten des
Herrn Bürgermeisters Bartelt auf unbequeme Fra¬
gen klingen manchmal etwas orakelhaft und er¬
innern an das Orakel zu Delphi , dessen Aussprüche be¬
rühmt waren durch ihren Doppelsinn . Hat es doch dem
König Krösus auf seine Frage , wer in dem Kriege, den er
mit Cyrus führte , siegen würde , geantwortet : Wenn du über
den Halys gehst, wirst du ein großes Reich zerstören. Das
geschah auch . Crösus kam dabei um Reich und Thron . —
Ganz richtig hat allerdings Herr Bürgermeister Bartelt
unseres Erachtens nach dieser Methode seine Antwort nicht
eingerichtet . Er hätte vielleicht besser zu den Stadtvätern
gesagt : Wenn der Bahnhof nicht an den MetzerWeg kommt,
werden große Illusionen zerstört werden.

Herr Thaden will nicht mehr zum Stadtparlament kan¬
didieren . In einer Versammlung des Bürger-Vereins im
2. Bezirks hat er erklärt , infolge erhöhter geschäftlicher In¬
anspruchnahme und in Anbetracht seines Alters (70 Jahre)
eine Neuwahl nicht mehr annehmen zu können. Der Verein
hat sich deshalb um einen Nachfolger bekümmert; van den
vorgeschlagenen Kandidaten erhielten die Herren Julius
Margoniner 16, Stegemann 7 und Richard Lehmann
6 Stimmen.

Brandalarm betr . Der landräkliche Hilfsbeamte gibt
bekannt, -baß i

'm Krlle eines Brandes am Tage die Orts-

feuettvehr durch Läuten der Glocke der Christuskirche Mek
kurze Schläge , die sich in Zeitabschnitten wiederholen ) , zur
Nachtzeit nach 10 Uhr abends bis 6 Uhr früh durch Blasen
der Ncichtwächtechörner alarmiert wird . Die Lage der
Brandstätte wird am Tage von der Polizeiwache telephonisch
den drei Samm -elstellen an den Spritzenhäusern mitgeteilt,
zur Nachtzeit bedeutet — wie bisher — ein Mal Blasen
der Nachtwächter einen Brand in : 1. Brandbezirk üsw. —-

Im -Falle eines m i li tä r i s ch e u Ala rms in der Kriegs¬
zeit haben sich alle Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr
von selbst sofort zu den drei Sammclstellen -an den Spritzen¬
häusern zu begeben, die Geräte z-um Abrücken in Bereit¬

schaft zu setzen und dort weitere Befehle abznwartcn.

Oldenburg . Ju -gen -dwehr. Wie aus dom In¬
seratenteil ersichtlich , finbet ein Vortrag über Erlebnisse auf

i den : Kriegsschauplatz am Donnerstag den 14 . Januar,
abend 8^ Uhr , im Unionsaal statt.

Papenburg . Ein aus deutschem Gebiet w»ch'n« cher
Holländer , aus dem Grenzorte Bourtange stammend , wurde
f e stg e n o m -m e n und in -das hiesige Gerichtsgösäng-nis
eingelisfert , weil er Rind- und Schweinefleischin erheblichen
Mengen nach Holland eingeschmuggelt, wo -die Fleischpreisc
jetzt -höher sind -als bei uns.

Arrs «rKeir WsLt.
Das Gold im Strumpf . Die Münchener Post schreibt:

Am 4 . Januar starb in München der Kurat Xaver
Hüttner . Er amtierte als katholischer Geistlicher an der

' Gasteigkirche und galt allgemein als ein Mann , -der in
ärmlichen Vechältnissen lebte. Nach seinem Tode fand
man in seiner Wohnung ein Vermögen von
hundertzehn tausend Mark , darunter 60000
Mark in Gold! Die Reichsbank hat nun ihr Geld.

Jetzt wird sich Wohl auch noch der Staat rühren und die
Steuersassion -des Verstorbenen Nachsehen lassen.

Bericht der Arbeiter -Sekretariats
Rüstringe» - Wilhelmshaven (Nüstringe» , Peter-

sttlche 78 ) über den Monat Dezember 1914.
Sprechstunden : Nur Wochentags vormittags 11—1 und nach¬

mittags 5 —7 Uhr. außer Mittwochs nachmittags.

Erpeditionstage : 25 (Novbr . 24)
Besuche: 303 ( « 309)
Wiederholte Besuche : 17 ( 28)

(Abholungen bestellter Schriftsätze werden nicht
mitgezählt)

Verhandelte Angelegenheiten : 368 ( „ 337)
Davon schriftlich erledigt : 119 ( ,, 121)
Angefertigte Schriftsätze(einschließlich4 schriftlicher

Auskünfte ) : 128 ( « 125)
Abschriften ärztlicher Gutachten rc . : DI 4
Sonstige Ausgänge , Briefe rc . : 14 ( » 15)
Eingänge ( ohne Zeitungen ) : 12 ( » 10)

Die verhandelten Angelegenheiten und Schriftsätze betrafen die
Gruppen ( Schriftsätze in Klammern) :

1 . Arbeiterverjicherung : 88 (32)
2 . Arbeits - und Dienstvertrag : 83 (16)
3. Bürgerliches Recht : 146 (29)
4 . Strafrecht : 29 (14)
5 . Gemeinde - und Staatsangelegenheiten : 45 (26)
6 . Sonstiges : 7 ( 2)

368 (119)
Das Sekretariat wurde ausgesucht von

Arbeitern 206 mal
Arbeiterinnen 44 „
Männlichen Personen anderer Klassen 33 „
Weiblichen Personen anderer Klassen 20 „
Behörden , Sekretariate, Korporationen

303 mal.
Bon den Besuchern waren

nur gewerkschaftlichorganisiert 109
nur politisch organisiert 12
beides 53

174
Von den Besuchern waren

aus Rüstringen 214
aus Wilhelmshaven 81
aus sonstigen Orten in Oldenburg 30
aus sonstigen Orten in Preußen 26
aus dem übrigen Deutschland _ 2

303
Dreimal intervenierte der Sekretär persönlich; neue Akteil

wurden 5 angelegt.
Jeden drittelt Mittwoch im Monat hält der Sekretär

Sprechsti nd : in Jever ab und zwar von 7 bis 9 Uhr abends im
G sthof zur Traube (Wilhelm Ballu a m) .

Quittung.
Für den Hilfsverein Rüstringen gingen bei uns ein:

Von Frau Sch . 3,00 Mk. Die Redaktion.

MM « « M MWI
organisierte Arbeiter Karl Riepe , Varel, Pelzerstrasie 8»

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Verlag ckss Bibliographischen Instituts in l-siprig unä Wien
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Bekanntmachung.
Die Bevölkerung wird darauf hingewiesen , datz der

festgesetzte Höchstpreis für Kartoffeln , 4 Mk . für 1 Zentner,
« ach ausdrücklicher Bestimmung bei Abgabe

in jeder Menge
also auch bei Abgabe in einzelnen Litern oder Pfunde»
eingehalten werden mutz . (7314

Wilhelmshaven -Rüstrittgen , den 3 . Januar 1918.

AM « !. Amt MMW. Zer HilkZbmte desKgl. LMats.
Nr . Hillmer. von Shbel»

Der Xri6g886liAUp ! Lt ^ erweitert sieli immer melir?

Um äis HrsiZnisss vorkolZsn eu käanso , lisssou
——» wir für unssrs I ŝssr eins > >>.>- .

Bekanntmachung.
Seitens der Stadt Rüstringen ist mit der Leitung des Kriegs¬

theaters eine Volksvorstellung zu kleinen Preisen vereinbart , deren
Ertrag dem Hiifsverein zur Verfügung gestellt werden soll. Diese
Volksvorstellung findet statt am

Sonnabend den 16 . Jamrar ISIS
abends 8 /2 Nhr

im Werftspeifehause zu Wilhelmshaven . Es soll als Wiederholung
der letzten Vorstellung des Kriegsthsaters gegeben werden dar Lustspiel

Der Herr Senator
von Schönthan und Kadelburg.

Preise der Plätze : 1 . Für die Plätze der ersten 12 Reihen
unten sowie der beiden ersten Reihen auf dem Balkon , der Bühne
gegenüber , 75 Pf . (nummerierte Plätze ), 2 . für die übrigen Plätze
unten 6V Pf ., 3 . für alle übrigen Plätze oben 40 Pf.

Karten zu dieser Vorstellung sind bis zum Freitag , 15. Januar
d. I ., abends 6Vs Uhr , im Rathaus an der Zcdeliusjtratze , Zimmer
Nr . 7, sowie im Rathaus Wilhelmsh . Straße , Zimmer 8, erhältlich.

Rüstringen , den 12. Januar 1915 . (7466

Or . Lueken.

U!

Mittel» Wringe «, Mechrte.
Für unsere Kinderhorte ist die freiwillige Mitarbeit von weiteren

Hilfskräften , insbesondere für die Vormittage , noch erwünscht.
Damen , die dazu bereit sind, wollen sich freun '. bchst schriftlich oder
mündlich im Nathause Zedelius strotze , Zimmer N >'. 1 . oder im Arbeits¬
und Wohnungsnachweis , Rathaus Wilhelmsh . Straße , melden. (7417

Rüstringen , den II . Januar 1915.

_ Der Vorsitzende des Hrlfsvereins.

Bekanntmachung.
Hilfsverein zur Unterstützung der Angehörigen

von Kriegsteilnehmern.
Unsere Sammelstellen befinden sich im Rathausklubzimmer

Wikhelmshavener Straße , von 5Vs bis 6' /r Uhr geöffnet,
EMerstraße 59, von 5 bis 6 Uhr geöffnet , Bismarck¬
straße 165 (Kvpperhörn ), von 5 bis 6 Uhr geöffnet,

Geldspenden erbitten wir an unsere Bezirkssammler, an
die Geschäftsstellen der Rüstringer Sparkasse , an düs
Rathaus Zedeliusstraße , Zimmer 1 oder für die von uns
aufgestellten Sammelbüchsen.

Wareufpende « , Kleidungsstücke usw . nehmen unsere An¬
nahmestelle im Hause von Herrn Ziegeleibesitzer Friedrichs,
Ebkeriege 57 und obige Sammelstellen gern entgegen.

Itnterstütznngsattträge sind anzubringen im Rathanse,
Bismarckstraße , Zimmer 8.

Der Arbeitsnachweis im Rathanse Wilhelmshavener
Straße , Zimmer 7, ist geöffnet von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 4 bis 6 '/s Uhr nachmittags . Vermittelt
wird Arbeit aller Art.

Der Wohnungsnachweis im Rathause Wikhelmshavener
Straße , Zimmer Nr . 7, ist geöffnet von 11 bis 12 Uhr
und 4 bis 6 '/- Uhr-

Die Kinderhorte am Mühlenweg (neben der Fortbildungs¬
schule), im kleinen Schulgebäude Wilhelmshavener Straße
und im Hause Ecke Grenz - und Peterstraße nehmen täg¬
lich vormittags um 9 '/ - Uhr Kinder von Kriegsteil¬
nehmern im Alter von 3 bis 6 Jahren auf.

Die Beratungsstelle Wilhelmshavener Straße 19, Bureau
des Rechtsanwalts Koch, ist täglich geöffnet von 5 bis
7 Uhr nachmittags . Sie besorgt die unentgeltliche An¬
fertigung von Schriftstücken und Adressen aller Art an
Behörden und Private , hilft bei Beschaffung von Ur¬
kunden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunft in
Rechtsangelegenheiten , sowie Anleitung zur Erlangung
von Unterstützung . (6041

Der Borfitzende des Hilfsverems.
Or . Lueken.

mit k>ieb «mLr »rt « i» ankertiZev uvä liefern äissslbs
äsm infolge von >1 Kssimukl»Ksn sskr billiKSn .

kreise von L.oo IWsrlc . In aaktkarbi '
Ksr ^ .us-

InbrunA nnck grossem kchrwat von 90x105 ern
. — umfasst äis Harts : — — — — —

1 . 6anr Europa mil sAmtlicksn bsxrenr :en6en unil
Innenrnesren . 2 . veutsck - Oslakrika , 8ü6vves1-
^ krNca , loxo , Kamerun , Kiaulsckou , Lamoa -Inssln,
kesiirunLen in tlsr Züüsee mil «Zen OrenrLebisIsn
«Zer peincks . Z . Karls «Zer Lrüe in iViercsiorprvisKlion.

Unter ^ ortlassung alles Unnötigen , mit rsieksr
I 'üIIs von lünrisllisitsn : k'sstnugsn , klnssen , Dissn-
badnso . Orsrwsn usw ., eeioknet sied äis Larts äurok
bssonäsrs Llarüsit ans . öis äürfte an .Vusäsbnung
uvä Hebsrsiobtlieüksit alis bisker srsobisnonsn
Larten übertrstken u . in z säe Familie Eingang Lnäsn.

Expedition de8 I^ ordd , VoUc8bI.
kiistringsn , pstsrstrasss 76 , fiiirls Ulmsnslr . 24.

üiliil

s M» » -U
Wilhelmshaven - Rüstringeu.

SoRÄend dm 18 . Zaum 1815. kbe»i»s 8.38
im Versamnäungslokal Edelweiß , Vörsenstr . :

MWM -
"

- MsmmlW.
- Tagesordnung r ^ ^ 7 --

1 . Aufnahmen.
2. Abrechnung und Jahresbericht.
3 . Neuwahl der Ortsvsrrvaltung.
4 . Kartellbericht und Neuwahl der Delegierten.
5 . Verschiedenes . (7461

Zahlreiches Erscheinen erwartet Die OrtSverwatinng.

/ le ^ /7S/-
/ r,n/>sn

^ «m kW IK»M MW
Wilhelmshavener Straße «3, Zimnrer 7. l7468

Geöffnet 10' /, bis 12 Uhr u . 4 bis 6' /, Uhr , außer Sonnabend nachm.
Einschreibegebühr 25 Pf . Fernspr . 79 u. 1165 (nur f. Wohnungsanmeld.

Angebote

V fünf - bis « ennrännnge
Wohnungen,

4 vierränmige Wohnungen,
1 dreiränmige Wohnung,

SS mSbk . Zimmer und Logis.

Gesuche

30 vier - bis fiebenräumige
Wohnungen,

40 dreiränmige Wohnungen,
10 ein - bis zweir . Wohnungen

mit Kochgelegenheit,
29 möbl . Zimmer n . Logis.

Arbeitsveemittlungsstelle
-es Mmeins Mltmgev . WilhMshsveMr. 83 lRMausj.

Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von S bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6'/» Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ). (7469

Offene Stellen:

S Arbeiter , 2 Laufburschen,
z Stundenfrauen , 4 Wasch¬
frauen ^ jüngeres Stnnden-
mikdchen.

Stellensuchende:

2 Heizer , 1 Kontoristin,
1 Frau z. Kartoffelschälen,
8 Dienstmädchen.

Lcvo.
S . m . b . 2.

« »nadrüelL.

Iv fast sLmtlioüsu Xo-
lomalwarsugssoüäftsu

rm Kaden . (31
^ pfuuä kostet 85 l?f.

>-/- kfunä kostet 18 ? f.

Koksgrus
ist wieder vorrätig zu ermäßigten Preisen auf

74631 Gaswerk Rüstvirrgen.
Er frsstzeir

zum baldigen Antritt (7462

ei» e« Besmte»

eise «
" ' '

Bewerbungen erbitten wir schriftlich

MMkMeSW -LLGNllllk
FjM!e WAlmshaoe».

BittlSWN
sofort gesucht . (7464

Schnieder , Rüstr ., Mellumstr.

Gesucht auf sofort
2 Arbeiter und

1 Maurer
für Jnnenarbeiten . (7471
Siemer , Baugesch ., Peterstr . 59.

FkMl . WüMNMNiM
sofort gesucht. (7459
Wilhelmshaven , Kaiserstr . 29III,

Ecke Kasernenstraße.

Hzesdliihn Arbeiter
oder Invalide zum Wagen¬
reinigen gesucht . (7458

Stratzenbahn.
Gesucht auf sofort

ein Lehrliits
Richard Gattermaun,

7454) Peterstraße 58.

Mellumstratze n . Ulmenstratze

« SlSilllM » 8
Uolrrakmsnmatr . Liväsrbsttsn.

Lisenmübslkabrik , 8uki i. Ikür.

Mrriiber emilliert
26s ver »»ickelt u . repariert

M> 8Wr,lllM»Ilr, 23 ,
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

StiidtWc Aslkskiichc I
Rüstringen , Mellumstr.

Warmes Abendessen
von 5V- bis 7 Uhr.

Slrrbrklijse Friede
Rüstringen.

Sonntag den 17. Januar er.
nachmittags 2 Uhr , im Rathaus-
Restanrant Rüstri " gen, Wilh . Str.

Hebung -er Beiträge
Aufnahme neuer Mitglieder.

Hieran anschließend:

8kItt >l -Hkls «» « lNj
' Tagesordnung:

1 . Jahresbericht und Abrechnung
2 Wahl des gesamten Vorstandes
3 . Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen, auch
der Frauen , wird gebeten . (7457

Der Vorstand.

Fm . FmMr

MriW « »

Am Donnerstag , den 14.
Januar 191S,

abends 7 . 30 Nhr,

V StdNNU
der WWMMhr md
öer SilWM - WM.

Die ausgedienten sowie die
n e u eingestellten Mannschaften
haben unbedingt zu erscheinen.
7467 ) Der Vrandmajor.

3WI >dMk MÄM ».
Donnerstag d . 14. Januar 1915,

abends 8 '/» Uhr , im großen
Saale der Union: Vortrag
eines Kriegteilneymers über Er¬
lebnisse ans dem westlichen Kriegs¬
schauplätze . Alle Mitglieder der
Jugendwehr und des Ausschusses
werden hierzu freundlichst einge¬
laden . — Liederbücher sind mit¬
zubringen . Armbinden sind an¬
zulegen . (7465

Oldenburg , 12. Januar 1915.
Der Ausschuß.

M

gsM sIisiM 8 M

äsiitselis

« MM

Linden.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall - , Jnvaliditäts -undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . s3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr . und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Konsmnvere 'n
an der Scklickte. Souterrain.

vis Kssss ist von 10 viw
morgsns sn gsöktnst!

Rollo «. «o
VS

8 krt.ds (TslsAsuksit , sinsn I >O8b6Q
2U erwsrbsrr unä äsuZsIbsn

solion mit. 4 ML . adAtzdsv.

Loks Roon - rmä vsiekstr.

»«- » . tdlllSlÜS-IlMMllSlS
lisfsrt , Nuirl Nus ' L <ü« .

Todes -Anzeige.
Am Sonntag nachmittag

3 .20 Uhr entschlief sanft und
ruhig nach la .gem , mit Ge¬
duld ertragenen Leiden meine
rnnigstgeliebte Frau , unsere
gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester und Tante

geb . Carstens,
in ihrem noch nicht voll¬
endeten 59 . Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt
mit der Bitte um stille Teil¬
nahme an (7453

D angastermo or, den
12. Januar 1915.

nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag den 14. Januar,
vormittags 11 Uhr , vom
Sterbehause in Dangaster-
moor aus statt.

Zweigverein Nordenham

G
rraehvrtfr

Auf dem Schlachtfelde im
Osten starb am 10 . Dezbr.
ini Feldlazarett unser treues
Mitglied , derLandwehrmann

IIMMM
im 33. Lebensjahre . (7455

Er war uns stets ein
treues Mitglied . Ein ehrendes
Andenken ist ihm sicher.

Die Ortsverwaltung.

Zahlstelle Brake.

rrashi - ttfr

Auf dein Schlachtfelde in
Frankreich fand den Tod
unser langjähriger treuer
Kamerad (7470

Ehre seinem Andenken!

Danksagung . (7460
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme , welche uns beini
Hinscheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen zuteil wurden und ins¬
besondere Herrn Hilfsprediger
Logemann für die trostreichen
Worte sagen herzlichen Dank.
Der trauernde Gatte Joh . Wempeir

nebst Kindern u . Verwandten.

-
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Beilage.
29 . Jahrg . Nr . 11. AMmlsches Aolksblalt Donnerstag

den 14 . Januar 1915.

was die Zeinjchmecker entbehren müssen!
In der Vossischcn Zeitung , dein Berliner gutbürgerlichen

Blatte , vsröffentlicht Herr Max Schlichter, Küchenchef des
Hotels Der Kaiserhof, einen Artikel über die „ Kriegsnot
der feinen Küche "

. Der Herr Küchenchef wehklagt:

„Unsere Feinde haben zu allen anderen unangenehmen
Eigenschaften auch noch die, daß gerade bei ihnen die aus¬
gesuchtesten Delikatessen wachsen . Wir müssen uns
ohneT rüffeln behelfen! Für den einzelnen eine
Kleinigkeit , für den Küchenleiter eines vornehmen Gast¬
hauses eine sehr peinliche Angelegenheit . Die Trüffeln , die
auf deutschemBoden gedeihen, sind äußerst spärlich u. lassen
sich im Geschmack — bei allem Patriotismus —
nicht mitfranzösischenvergleichen. Aber mag
die Trüffel noch entbehrlich sein — der Verzicht auf fri-
sches Gemllse und fris ches Ob st ist geradezu schmerz,
lich und — es muß ausgesprochen werden — nicht alle Gasts
nehmen es stillschweigend hin , daß man ihnen jetzt Käufer-
ven vorsetzt , zu einer Zeit , wo sie früher englische
Treibhausbohnen und frischen Stangen-
spargel aus Argentinien mit Lust vertilgten . Arti-
schoten und Aubergines fehlen gleichfalls.

Ungeheuer schwierig ist die Versorgung mit feinen
Fischen. Der Transport ist verlangsamt und ich habe
manche angstvolle Stunde zugebracht , ob die Silvester¬
ladung überhaupt zur rechten Zeit eintraf . Auch in dieser
Beziehung fehlt uns das Ausland. Steinbutt , See¬
zunge, Hummer aus unfern eigenen Fischereibezirken, aus
Holland und Norwegen sind in der Qualität vorzüglich,
der Laie merkt gar keinen Unterschied. Aber der Küchen¬
fachmann, dessen Pflicht es nun einmal ist, dem Publikum
nur das Erlesenste vorzu setzen, weiß , daß die
Ware vom Fischmarkt zu Grimsby , die er früher bezog , noch
vortrefflicher war . Austern sind glücklicherweise in
ausgezeichneten Qualitäten zur Stelle . Ebenso steht es
mit Kaviar, trotzdem alle Ware , die hier auf Lager ist,
vom Frühjahrsfang stammt . Er ist in besten Sorten reich¬
lich genug vorhanden , um über die nächsten Monate keine
Sorge aufkommen zu lassen. Auch für Mast Hühner ist
gesorgt, wir bekommen sie aus Belgien.

Schlimm steht es mit allerhand Käsesorten, wie
Camenbert und Brie . Unsere Industrie gibt sich alle Mühe,
hier Ersatz zu schaffen . Aber die Geschehnisse der Käse¬
bereitung sind zu sehr an den Boden gebunden und die Wei¬
den der Normandie sind nun mal — in der Normandie.
Die beliebte Worcestersauce ist „ausverkauft "

, dafür hat
unsere heimische Industrie hinreichend Ersatz geschaffen.
Und wie die Industrie , so weiß jeder einzelne von uns die
Aufgabe zu lösen, durch allerhand neue Erfindungen
und Rezepte auch heute den Speisezettel abwechslungsreich
und anziehend zu gestalten.

Mögen aber die Sorgen von uns Küchenmeistern auf
gar zu üppige Neigungen schließen lassen — man irrt sich.
Auch wir geben uns die größte Mühe , dem
Ernst der Zeit Rechnung zu tragen. Ist man
früher etwas leichtfertig mit dem Material umgegangen , so
ist man jetzt peinlich bestrebt, nichts umkommen zu lassen.
Die Kartoffeln müssen auf das feinste geschält werden. Hat
man früher alle Schnipsel fortgeworfen , um die Prismen
der Röstkartoffeln schön gleichmäßig herauszubekommen , so
wird jetzt aus der Kartoffel herausgewirtschaftet , was ge¬
lwirtschaftet werden bann. Brotkrusten — einst zum
Sch weinefuttergeworfen — werden jetzt gemahlen
und für die Panierung der Personalschnitzel ver¬
wendet. Im Brotverbrauch wird nach Kräften gespart und
Einführung des „L " -Brotes für das Personal steht

unmittelbar bevor. Es ist sehr bedauerlich, daß es sich beim
Publikum noch nicht eingebürgert hat .

"

Rührend , nicht? Wir müssen uns ohne Trüffeln be¬
helfen ! Nicht alle Gäste nehmen es stillschweigendhin , daß
sie im Dezember keinen frischen Stangenspargel kriegen!
Und nicht einmal mehr Fische aus England sind zu haben,
obwohl das Publikum doch auf das „Erlesenste" einen ge¬
heiligten Anspruch hat ! Aber man spart doch : was man frü¬
her den Schweinen vorwarf , wird jetzt zum Panieren der
„P e r s o n a l s ch n i tz e l" verwendet ! Sogar Kriegsbrot
wird eingeführt , freilich wieder nur fürs Persona !.
Kurz , die „Kriegsnot der feinen Küche" ist höchst belehrsam.
Erstens erfährt so auch der gemeine Mann , was den Neichen
unentbehrlich ist, und zweitens kriegt man so einen Einblick,
was die Reichen als Entbehrung ansehen!

BMMMstkljerKMeMWßlMg.
Wilhelmshaven , 13. Januar^

Im großen Saale des Rathauses fand gestern nachmittag
eine öffentliche Sitzung des Bürgervorsteher -Kollegiums statt. —
Vom . Magistrat waren anwesend : Bürgermeister Bartelt , Bau¬
rat Zopfs und Senator Dakenberg.

Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßte der Bürgervor¬
steher-Wortführer Plöger das Kollegium anläßlich des Jahres¬
wechsels. Cr gab einen kleinen Rückblick über das verflossene
Halbjahr und betonte, daß das Kollegium stets in großer Ein¬
mütigkeit die durch den Krieg benötigten Forderungen des Ma¬
gistrats bewilligt habe. Die Bürgerschaft habe durch ihre Opfer¬
willigleit es jedoch erst möglich gemacht, daß den Kriegern alle
die Wohltaten erwiesen werden konnten, auf die sie Anspruch
»rächen können. Das Kollegium werde im neuen Jahre ebenso
bereitwillig die erforderlichen Mittel bewilligen . Redner schließt
Mit dem Wunsche, das neue Jahr möge uns einen ehrenden Sieg
und dauernden Frieden bringen . Die Tagesordnung ward wie
folgt erledigt:

1 . Kämmerei - und Sparkassenangelegenheiten . Der Bürger-
Vorstsher-Wortführer verlas die Protokolle der Revisionen . Die¬
selben wurden ohne Debatte genehmigt.

2. Haushaltsplan für 1915 der Sparkasse. Der den Bürger¬
vorstehern vorgelegte Voranschlag . wird debattelos genehmigt/

Aus den hierzu gemachten Ausführungen des Senators
Takenberg ist zu entnehmen , daß der Stand der Kaffe ein
guter ist. Die Aktivabestände betragen 19 Millionen Mark, davon
sind 17 Millionen Spareinlagen , der Rest besteht aus Scheck¬
konten usw. Der Zuwachs im letzten Jahre betrug inklusive der
Zinsen 2 Millionen , der Kontozuwachs 3090 Mark. Der Gesamt¬
umsatz ist von 36 auf 60 Millionen gestiegen. Die Kasse hatte
hieran einen Gewinn von 93 000 Mark . Die Scheckkontoeinlagen
haben um 800 000 bis 900 000 Mark zugenommen.

Durch diese Steigerungen ist die Arbeitslast der Beamten
natürlich eine bedeutend größere geworden , und müsse daran
gedacht werden, hier Verbesserungen vorzunehmen.

Auf Anfrage des Bv . Meinecke erklärt Herr Takenberg noch,
daß seit der Kriegserklärung die Geschäfte bedeutend zugenommen
hätten . Im Anfang hätten die Einzahlungen abgenommen,
seien denn aber rapid gestiegen . Im letzten Halbjahr sei allein
ein Zuwachs von ^ Million zu verzeichnen . Seit dem 1. Januar
betrage das Plus 400 000 Mark . Der jetzige bare KassenbestanL
betrage 1j^ Millionen . Da das Hhpothekengeschäftdanieder liege,
mache es Schwierigkeit , die Gelder geeignet unterz-ubringen . Bei
der nächsten Kriegsanleihe hoffe der Vorstand, eine Million zeich¬
nen zu können.

3. Einspruch gegen die Bürgervorsteher -Wählerliste . Aus
dem 5 . Bezirk ist ein von dem Obertelegrwphen -Assistenten Niehoff
Unterzeichneter Einspruch gegen die Wählerliste ein-gegangen,

! da vier langjährige Bürger eingetragen sind, die nicht die preu¬
ßische Staatsangehörigkeit besitzen. Nach dem Gesetz und einer
Entscheidung des OberverwÄtungsgerichts dürfen derartige Bür¬
ger nicht das Wahlrecht ausüben.

Bv . Bockholdt bittet , den Einspruch zu verwerfen , da
die Einspruchsfrist nicht gewahrt ist. Das Schreiben ist am Tage
nach der Auslegung der Wählerlisten beim Magistrat eingegangen.

Bv . Högemann tritt dem entgegen, in die Auslogungs-
frist fiele ein gesetzlicher Feiertag und der müsse abgezogen wer¬
den von den Fristtagen.

Von verschiedenen Seiten wird jedoch erklärt, daß nach dem
Gesetz nur dann ein Feiertag nicht mitzählt , wenn es der letzte
Tag der Auslegungsfrist ist.

Bv . Liebich hat Rücksprache mit den betr. Herren ge¬
nommen . Sie wollen die preußische Staatszugehörigkeit nicht
mehr erwerben , das Bürgerrecht sei ihnen einmal verliehen und
könne ihnen nicht mehr genommen werden.

Bv . Hümme ist der Meinung , die Frist sei gewahrt . Er
schlägt vor, die Herren offiziell zu einer Erklärung aufzufordern,
denn um den Einspruch könne man nicht so ohne weiteres hevum-
kommen.

Bv . Mein ecke beantragt , den Einspruch aus formellen
Gründen zu verwerfen , da die Frist nicht gewahrt sei.

Bv . Stöltje will den Einspruch verwerfen . Wenn , der
Vorsitzende der Freisinnigen Volkspartei ein so großes Interesse
an der Ungültigkeitserklärung habe, so hätte er den Termin wah¬
ren können.

Nach einigen Bemerkungen der Bv . Bockholdt , Meinecke
und Högemann wird der Antrag Meinecke angenommen.

4. Kriegsbeihilfen . Der Magistrat beantragt , zu der von dem
Deutschen Städtetag angeregten Hindenburgspende einen Beitrag
von 2800 Mark zu zahlen . Aus diesem Fonds sollen leichte Pelz¬
sachen für die Truppen beschafft werden.

Bürgermeister Bart eit: Nachdem der Magistrat diese Vor¬
lage beschlossen hat, habe in der Tägl . Rundschau ein Artikel ge¬
standen, wonach Berlin die gleiche Vorlage zurückgestellt habe,
weil an maßgebenden Stellen der Zweck der Spende keinen Bei¬
fall gefunden . Für dir Armee seien Pelz - und andere Ausrüstnngs-
gegenstände genug vorhanden . Höchstens Eßwareu könnten be¬
schafft werden . Es empfehle sich daher, auch hier mit einem
Beschluß noch zurückzuhalten.

Bv . Liebich stellt sich als eifriger Leser der Rundschau vor
und sagt, in der letzten Nummer sei ein gegenteiliger Artikel ge¬
wesen.

Eine sofort angestellte Prüfung ergibt, daß Berlin den ersten
Artikel richtig gestellt habe und jetzt eine Vorlage ausarbeite , der
Spende eine Viertel Million zuzusühren.

Daraufhin bewilligt das Kollegium die augeforderteu 2800 Mk.
Ein Antrag , dem Vaterländischen Frauenverein 1000 Mark

zu bewilligen , wird auf Antrag Meinecke in die geheime Sitzung
verlegt . Gegen diesen Vevlegungsantrag stimmte nur der Bv.
Hayenga.

Durch verschiedene Einberufungen zum Militär ist die Ein¬
stellung eines Bureau,gehilfen notwendig geworden. Das Kolle¬
gium beschließt dem Magistratsantrage gemäß.

6. Nachbewilligungen . Die Neunumerievung der Häuser hat
1019,30 Mark erfordert . Weiter werden angssordert : 392 Mark
für Lagerschuppenarbeiten , Stvaßenreinigung usw ., 2181,10 Mk.
für Einbauen von Teilungslagern an der Wasserleitung , 60,60
Mark Versicherungsbeitrag für die Feuerwehr , 116,68 Mk. Ver¬
gütung für Unterstützung und Verpflegung , 26,94 Mk. Heizung der
Oberrealschule , für Invaliden - und Krankenversicherung ver¬
schiedener Kategorien 298,05 Mk. und 467,18 Mk., 24,81 Mk. für
Feuerlöschgeräte , 84,05 Mk. Jnstandh altungskosten der Trans¬
portanlagen , 16,99 Mark für Baumpfähle und - Schutzkörbe, 121
Mark Vergütung an die Kassenboten, 181,44 Mark Vergütung an
die Zählerableser.

6. Verschiedenes . Es liegt ein Antrag des Magistrats vor
auf Aenderung der Lustbarkeitssteuer. Bv .-Wortf . Plöger will
die Angelegenheit in geheimer Sitzung behandeln, um eine Be¬
unruhigung zu vermeiden.

Bv . Meinecke fragt, ob der Magistrat geheime Behandlung
wünsche.

Der Bürgermeister überläßt es dem Kollegium zu
bestimmen , da der Magistrat darüber keinen Beschluß gefaßt habe.
Persönlich sei er für geheime Beratung.

Bv . Stöltje verlangt öffentliche Beratung und schlägt vor,
den Gegenstand auf die nächste Tagesordnung zu setzen.

Bv . Hümme will geheim beraten und den Extrakt in der
nächsten Sitzung öffentlich bekannt geben.

Nach längerer Diskussion wurde der Antrag Stöltje gegen
die Stimmen der Bvv . Hayen, Hayenga und Stöltje abgslehnt;
der Antrag Hümme darauf einstimmig angenommen.

Bv . Högem -ann ersucht, bei Erteilung des Bürgerrechts
eine Aenderung dahin zu treffen, daß das Kollegium mitbestimme,
nicht wie bisher nur die Beschlüsse des Magistrats zur Kenntnis
nehme . Bei Erteilung des Bürgerrechts sei viel gesündigt worden.

Bv .-Wortführer Plöger bittet, das Vergangene nicht wieder
hervorzuziehen.

Bürgermeister Bartelt: Der Magistrat hat auf Grund des
Ortsstatuts den Grundstücksbesitzern die Erwerbung des Bürger¬
rechts anheimgestellt . Nach dem Statut mutz das Bürgerrecht
erworben werden . Sei -der Hausbesitzer kein Preuße , so könne
er wohl Bürger werden , aber als Wähler werde er gestrichen.
Uebrigens sei die Auffassung eine veÄ-ehrte, als werden durch die
Erwerbung des Staatsbürgerrechts alte Rechte aufgsgeben . Die

FerMLeLsir.

Die
Roman von Alfred Bock.

5) - Nachdruckverboten.

Auls dem Schulhof lag ein Haufen Brennholz geschichtet.
Dahin ging der Lchrer , die rundlichen Knüppel Mit Säge
und Beil zu zerkleinern. Während der Arbeit kehrten seine
Gedanken zu der Unterhaltung zurück, die er mit dem
Pfarrer gepflogen. Dessen Predigten ließen keinen Zweifel
darüber , daß er nicht für den Anwalt der Dorfmagnaten
gehalten werden wollte, manche Wendung offenbarte das
Gegenteil , nämlich, daß er die Partei der wirtschaftlich
Schwachen ergriff . Immerhin , ob er das Geschick besaß,
bei der Hebung der Schäden mitzuwirken, .die das Gemeinde-
Wesen durchdrangen, war zum mindesten ungewiß . Von
Berufs wegen war er . nicht verpflichtet , auf den Markt des
LÄens zu treten . Er tat 's Wohl auch nur widerstrebend.
Das hatten seine Worte angedeutet . Und zuletzt, er , Wei¬
landt , brauchte keinen Bundesgenossen . Er setzte seinen
Stolz darein , was er sich ausgedacht, allein zum guten Ende
zu führen.

Aus seinem Simulieren weckte ihn der Zuruf : „Gu 'n
Tag , Herr Lehrer !"

Es war die M-argolssmari -e , die täglich um diese Stunde
erschien , ihren Eimer am Schulborn zu füllen . Nirgends
iw Dorf , behauptete sie, sei das Wasser so gut wie hier . Im
Backhaus freilich tralatschten dis Weiber , es sei ihr mehr um
den Lchrer zu tun als um den Born.

Sie -hatte just das zwanzigste Jahr vollendet. Ihr
dunkelblondes Haar war kunstvoll zum „Schnatz" verschlnn-
g«n. Fehlte ihren Zügen auch das Ebenmaß , lich die

Jugend ihnen doch ihren Reiz . Aus ihren Augen sprachen
Tatkraft und Verstand.

Weilandt hatte sie zu seinen besten Schülerinnen ge¬
zählt . Es war für ihn eine Lust gewesen , zu sehen , wie
rasch sie die Lehrgegenstände erfaßte . Bei der Schulvisi¬
tation la -g's aus ihrem Gesicht wie Festtagsglanz . Er
wußte , daß er sich auf sie verlassen konnte.

Schon am ersten Sonntag , den er im Dorf verbrachte,
war er auf sie aufmerksam geworden . Am Hsgweg Mit -»
leiten Buben Maikäser von den Bäumen und rupften ihnen
die Flügel aus . Zufällig schritt die Margokfsmarie vor¬
über , damals ein Mädchen von zwölf Jahren . Sie verwies
den Tierquälern ihre Schandtat und teilte ein paar kräf¬
tige Ohrfeigen aus . Er hatte von fern den Äorgang beob¬
achtet. Die energische Art , wie sie für die hilflosen Tier¬
chen eintrat , war bezeichnend für ihre Gesinnung.

Von den Unterrichtsfächern war ihr die Naturkunde
am liebsten. Erklärte er die Wunder des Zellenbaus an
einer Staude , die er mitgebracht hatte , beugte sie sich mit
einem Eifer darüber , als wollte sie das Geheimste ergrün¬
den . Sprach er von Len Beziehungen der Pflanzen zum
Leben 'der Menschen, löste fein Vortrag Fragen bei ihr aus,
die ihn pst in Erstaunen fetzten.

Jeden Morgen pflegte er nachzusehen, ob die Kinder
alles beisammen hatten , was sie für den Unterricht gebrauch¬
ten . Bei dieser Gelegenheit hatte sich die Margokfsmarie
verleiten lassen , anstatt eines Hefts , das sie vergessen, das
ihrer Nachbarin vor sich hinzulegen , -ohne daß er die Täusch¬
ung gewahrte. Nach der Schule trieb sie ihr erwachtes Ge¬
wissen, daß sie zu ihm kam und ihre Vergehung bekannte.
Und sie war sy erschüttert, daß er davon Abstand nahm , sie
zu bestrafen.

Am letzten Schultag hielt er an die Konfirmanden und
Konfirmandinnen eine Ansprache. Den meistenkonnte man ' s

am Gesicht Mesen , daß sie sich herzlich freuten , der „Schlag¬
mühle " bald ledig zu fein . Die Margolfsmarie -aber
schluchzte , daß er Mühe hatte , sie zu beruhigen.

Nach ihrem Abgang von der Schule sprach er sie säst
jeden Tag . Ihre Mutter war nach langer Krankheit ge¬
storben, und die Verantwortung für die Wirtschaft lag aus
ihren jungen Schultern . Wenn er sie ermahnte , sie solle
sich nicht zuviel aufladen , sagte sie : „Was man gern tut,
drückt ein ' net . Ich h-ab 's ja net leicht , aber ich möcht 's gar
net anders haben . Die Arbeit gibt Kraft . Das spür ' ich.
Und zum Arbeiten sein ich da .

" In der Tat sah er, wie sich
ihre 'Muskeln strafften , wie sie in Gesundheit blühte.
Neben ihrer schweren Hantierung fand sie doch noch Zeit,
die Bücher zu lesen, die er ihr gab. Sie las sie nicht nur,
sie sprachauch mit ihm darüber , wobei die unbekannte Welt,
die sich ihr erschloß, auf ganz eigene Weise aus dem -Spiegel
ihrer Seele widerstrahlte . „So ein Buch, " meinte sie ein¬
mal , „is akkurat wie ein Lehrer . Nur daß es net sprechen
kann . Etz ich muß jed' Buch zweimal lesen. Das erstemal
flitzt's an mir vorbei . Ich sein halt gar zu neugierig und
will nur rasch erfahren , wi-e 's läuft . Das zweitemal tu ' ich
sacht . Und nu merk'

ich erst, was da all ' drinsteckt. Und
kann mir mein ' Vers draus machen .

"

Mit ihren Altersgenofsinnen traf sie -sich selten. Ein
-paarmal hatte sie die Spinnftube besucht . Als ihr Vater
sie dort abholte , war über sie gespöttelt worden . Darauf
war -sie ganz fortgeblieben.

Mehr und -mehr beschäftigte Weilandt der Gedanke,
wie .er sich -dies tüchtige und gescheite Mädchen zur Frau
gewinne . Wenn er -sein Ziel erreichen wollte , -hatte er mit
ihrem Vater einen schweren Kampf zu kämpfen. In den
Augen des Peter Ma-rgolf war der Lchrer weiter nichts
als ein Mensch, -der der Gemeinde Kosten auserlegte . Im
Dorf — das brachte er gern aufs Tapet — hatte vor vielen

t



asten Wilhelmshavener Bürger sollten sich doch nicht weigern,
neue Rechte zu erwerben.

Bv . Bockholdt erklärt , die Bürger weigerten sich , weil sie
durch die Erwerbung des Staatsbüvgerrechts sich wohl nicht scha¬
den , aber die Rechte ihrer Kinder schmälern . Diese müßten
auch die neuen Rechte erwerben , verlieren aber die alten.

In Zukunft soll bei Bürgerrechtserteilungen nach dem An¬
träge Högemann verfahren werden.

^̂ Bv . Meinecke regt an , in der Bahnhofsfrage jetzt öffent¬
lich zu verhandeln . Durch die Veröffentlichungen der Zeitungen
sei bei der Bürgerschaft die Meinung befestigt , der Bahnhof komme
an den Metzer Weg.

Bürgermeister Bartelt hat nur die Erklärung öffentlich
abzugsben , daß dieses Gerücht nicht zutreffe .

'
Da der Bürgermeister erklärt hat , in geheimer Sitzung Aus¬

kunft zu geben , beantragt Bv . Hümme nichtöffentliche Behandlung
dieser Frage , umsomehr , als in der Nachbarstadt Wer diese An¬
gelegenheit auch nicht öffentlich verhandelt werde.

Das Kollegium beschließt demgemäß.
Schluß der Sitzung.

V «» *ter »r «reh*r^ tei ».
Die Verlegung des Internationalen Sozialistischen

Bureaus . In Kopenhagen ging , so berichtet Her Sogicck-
LsmoEvaten, ein Schreiben des Sekretärs des Internatio¬
nalen Exekutivkomitees Camille Huysmans , bei dem Ge¬
schäftsführer Her Partei ein. In diesem Schreiben wind
mitgeteilt , baß ein Teil Des Personals des Sekretariats
nunmehr irach dem Haag (Holland ) übergesiedelt ist, wie
dies schon vorher beschlossen war . Das Exekutivkomitee hat
die holländischen Mitglieder des Bureaus in "das Komitee
ausgenommen . — Die Arbeit wird nunmehr mit der Samm¬
lung von Materialien über den Krieg begonnen, sv daß das
Bureau , sobald die Zeit dazu gekommen ist , imstande sein
wirb , aktiv in Wirksamkeit zu treten.

Der erste Sozialdemokrat in einer Lübecker Behörde.
Zum Mitglied 'der Steuerbehörde wurde vom Senat der
Freien und Hansestadt Lübeck Genosse Arbeitersekretär Hofs
gewählt.

Genosse Theophil Blendowski gefallen. Die Danziger
Volksmacht schreibt : „Kurz vor Vollendung seines 35.
Lebensjahres starb auf Frankreichs blutgetränkter Erbe von
einer feindlichen Kugel getroffen der Führer der Graudenzer
Arbeiter , unser Freund und Parteigenosse Theophil Blen-
bowski. Die Sozialdemokratie verliert in Blendowski einen
tüchtigen klassenbowußten Parteigenossen . 1912 kandidierte
er für den Wahlkreis DhormKulm -Briesen zum Reichstag.
Daß die Stimmsnzahl für die Sozialdemokratie wesentlich
Zuncchm , war in erster Linie seinem unermüdlichen Agita-
tionseifer zuzuschreiben. Auch für die Stadtverordneten¬
versammlung in Graudenz kandidierte Blendowski wieder¬
holt . Er hinterläßt neben seiner Frau ein Löchterchen, an
dem er mit viel väterlicher Liebe hing .

"

Airs - ein Lande.
Auszug aus der Verlustliste Rr . 12t.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 78, Celle, Braunschwelg.
Kruiseik vom 25. bis 27. , Zuid Oosthoek vom 26. bis 36,

Gheinvelt vom 26. bis 30. 10. , vom 1 . bis 6., Belthoek vom 1. bis
3 ., Heiberg am 6., Watordamm vom S. bis 17. und Keiberg vom

13. bis 17. 11. 14.
Wehrm . August Steenken , Saudhatten , gefallen.
Wohrm . Friedrich Klages , Blockerfeld, Amt Oldenburg , gefallen.
Gefr . Johannes Behrens 2, Holzhausen , Amt Oldenburg , gefallen.
Gefr . Friedrich Martens , Eversten , vermißt.
Offiz .- Stellvertr . Friedrich Degen , Grüppenbühren , leicht verw.
Unteroff . Diedrich Sümeider , Varrel I , Amt Delmenhorst , leicht v.
Wehrm . Christian Janssen , Donnerschwee , leicht verwundet.
Gps, ' Gi-nbnnd Lübben 2 , Nord -Edewecht, schwer verwundet.
Gefr . Severins , Kamperfehn , Amt Oldenburg , leicht verwundet.
Offiz . - Stellvertr . Karl Twisterling , Delmenhorst , verwundet.
Vizefeldw . Otto Meyer , Nutteln , Amt Cloppenburg , verwundet.
Wehrm . Friedrich Behrens , Vielstedt , Amt Delmenhorst , gefallen.
Unteroff . Heinrich Bruns , Westerstede , gefallen.
Wohrm . Magnus Clanssen , Osternburg , gefallen.
Gefr . Friedrich Dierks 3, Nord - Edewecht II , verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 79, Borkum, Oldenburg.
Unteroff . d. L . Joh . Frisdr . Volte , Boekzetelerfehn , gefallen Reims

25. 9. 14.

Infanterie -Regiment Nr . 167, Kassel, Mühlhausen i. Th.
Kriegsfreiw . Karl Wich . Plöger , Büppel , Amt Oldenburg , vermißt

Jäger -Bataillon Nr . 14, Colmar i. Elf.
Jäger Hermann Hiel , Borkum , leicht verwundet.

Pionier -Regiment Nr . 19, Straßburg i . E.
Res . Hermann Drieling , Hecklernwor in Oldenburg , schwer verw.

*

Auszug aus der Verlustliste Rr . 122.
Grenadier -Regiment Nr . 2, Stettin.

Gren . Hermann Glcißenring , Oldenburg , gefallen.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 61.

Ersatz -Bataillon Danzig.
Wehrm . Wilke Garrelts , Münkeboe , Kreis Aurich , verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 71 , Erfurt , Sondershausen.
Musk . Friedrich Wehrendt , Albevtsdorf in Oldenburg , leicht verw.
Vizefeldw . d. Res . Walter Mahrt , Oldenburg , durch Unfall verletzt.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 73, Hannover.
Gefr . Elso Woortmann , Völlener -Königsfehn , Kreis Leer , gefallen.
Wehrm . Bernhard Paradies » Rüstringen , schwer verwundet.
Leutn . Wilhelm Hennings , Emden , gefallen.

Infanterie -Regiment Nr . 75 , Bremen , Stade.
Gefr . Joh . Heinr . Behrens , Delmenhorst , leicht verwundet.
Wehrm . Joh . Garbade , Oberrcheide , Amt Delmenhorst , leicht verw.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 76, Schwerin,
Neustrelitz, Stade , Rostock, Wismar.

Wehrm . Hinricus Lübbers , Westeraccum , Kreis Wittmund , gefall.

Reserve-Jnfant .-Regt . Nr , 79 , Borkum , Oldenburg.
Berichtigung früherer Angabe.

Wehrm . Antou Mattheas , Ihrenerfeld , Kreis Leer , bish . verwund .,
gest. Laz . St . Quentin 21. 9. 14.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 116, Darmstadt,
Gießen , Friedberg i. H.

Musk . Arnold Grumke , Weener , leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 176, Thorn.
Vizefeldw . d. R . Hans Schütt , Cismarfelde in Oldenb ., leicht verw.

Reserve-Jnf .-Regt . Nr . 211 , Stargard i . Pomm.
Unteroff . Robert Probst , Oldenburg , vermißt.
Res . Hermann Boden , Blomberg , Kreis Aurich , leicht verw.
Res . Wilhelm Wilms , Weste oholt, vermßt.
Res . Friedrich Wilken , Schlsgdshusen , Kreis Aurich , schwer verw.

Landwehr -Brigade - Ersatz -Batillon Nr . 38.
Wvhvm . Gerhard Fuhrken , Schweiburg , gefallen.

» ch *

Oldenburg . Der Personenstand in der
Stadtgemeinde Oldenburg, einschl. der Gen¬
darmen , Militärpersonen , Seminaristen und Schüler stellt

. sich auf 30 469 Köpfe, gegen 30 404 in 1913/14. Die letzte
Volkszählung im Dezember 1910 ergab einen Personen¬
stand von 30242 . Da die Insassen der Gastwirtschaften,
Krankenhäuser , des Gertrudenheims , des Armenhauses und
des Gefängnisses bei der Steuerveranlagung nicht mitge¬
zählt werden , wird der gesamte Personenstand auf 31300
Köpfe geschätzt.

— Der Hafenverkehr stellt sich in den Monaten
August/Oktober nach dem Gemeindeblatt wie folgt : Ange-
kommene Schiffe im August 85 , im September 41 , im Ok¬
tober 50 ; abgegangen sind im August 71 , im September 48,
im Oktober 47 Schiffe. Nach der Herkunft der Schiffe waren
im August 81 aus deutschen Häfen, 4 aus außerdeutfchei«
Häfen , im September 41 aus deutschen und im Oktober
48 aus deutschen Häfen und 2 aus außerdeutschen Häfen.

Nordenham . Das städtische Brandkommando
macht bekannt , daß die am 4 . August 1914 erlassene Ver¬
fügung , wonach beim Feueralarm sich jeder hiesige Bürger
ohne weiteres beim Spritzenhaufe einzufinden hat , im Ein¬
verständnis mit dem Stadtmaigistrat nun . . .ähr wieder auf-
gchoden ist.

Airs «» Ne* ZVett.
Das Wildpret in manchen Wildhandlnngen der Groß¬

städte. Als betrügerischer Wildlisfemnt hat sich ein Händler
ans dem Kreise Gvünberg erwiesen, der anstatt Hasen —
Katzen nach Berlin lieferte . Einem Verkaufsvermittler kam
einiges zerlegtes Geflügel und Wild, idas er mit einer Sen¬
dung erhielt , nicht geheuer vor und er übergab es zur
näheren Untersuchung der Polizei . Ein Tierarzt stellte fest,,
daß das Fleisch zum Teil von Katzen , zum anderen Teil von

gefallenem Geflügel herrührte . Die Polizei hat dem
Händler alsbald sein Handwerk gelegt . Das ändert aller-
dings nichts an der Tatsache, daß sich eine Reihe Fein¬
schmecker schmatzend Katzen für Hasen gut schmecken ließen.

Ein Aufschneider. Der Barbier Heinrich Sander aus
Einbeck bei Hannover war als Sanitäter einige Monate
im Felde gewesen und kehrte vor einiger Zeit zurück. Als
Barbier erzählt er «gern, aber jetzt ließ er feiner Phantasie
die Zügel etwas zu sehr schießen und schmückte feine Erleb¬
nisse so aus , daß sich die Polizei ins Mittel legte . Sander
Mußte denn auch zugeben, daß er nicht nur sehr übertrieben,
sondern auch frei erfunden habe, und es wurde ihm , wie
wir im hannoverschen Vollswillen lesen, ansigegcken, öffent¬
lich im Tageblatt folgende Erklärung abzugsben : „Die von
mir an einigen Biertischen über die Kriegslage unüberlegt
gemachten Aeußerungen vermag ich nicht aufrecht zu er¬
halten . Sie sind unrichtig. Uebrigens halte ich mich auch
außerstande , mir über die Lage ein richtiges Urteil zu bil¬
den . Heinrich Sander , Barbier .

" — Diese Erklärung wird
hoffentlich allen Kriegsauffchneidern zur Lohre dienen.

Acht Monate Gefängnis für den Gesang französischer
Lieder. Das Kriegsgericht in Diödenhofen (Lothringen)
verurteilte den Bergmann Viktor Besson aus Großkettingen
zu einer Gefängnisstrafe von acht Monaten , >oa er durch
lautes Singen französischer Lieder eine deutschfeindliche Ge¬
sinnung bekundet haben soll . Die hohe Strafe erfolgte , ob¬
wohl der Angeklagte selbst einen Sohn und einen Schwieger¬
sohn im deutschen Heere hat.

Nach Sibirien verbannt . Einer StockstobmerMeldung
zufolge wurde der Bürgermeister der finnischen Stadt Vasa,
HasseMM , der gesagt haben soll, Deutschland werde sicher
den Krieg siegreich bestehen , wegen dieser Aeußerung ver¬
haftet und nach Sibirien verbannt.

Wie in Rumänien politische Meinungsverschiedenheiten
zum Austrag kommen. Der Agitaticmsvortrag , den der
belgische Politiker Georges Lorand hier und anderwärts
gchalten hat , wurde zur Veranlassung einer Reihe von
Duellen , die der Chefredakteur der konservativen Polrtrque
auszutragen hat . Dieser, ein allgemein geachteter Journa¬
list namens Petre Cioraneanu , er rnnerte in seinem Matte
daran , daß Herr Lorand Rumänien vor kaum einom Jahr
in der verächtlichstenund gehässigstenWeise beschimpft hatte.
Die Folge dicher Feststellung war ein heftiger Zeitungs-
seldzug und eine Anzahl von Duellforderungen an Ciora-
neanu . Das erste Duell , auf Pistolen , zwanzig Schritte
Distanz , zweimaliger Kurswechsel , trug der Geforderte mit
Mircea Leccaaus . Lecoa schoß zuecht und fehlte , Cioraneanu
schoß in die Lust. Ein Duell mit dem Journalisten Jules
Brun vierlief nach viermaligem KugeNvechselebenfalls er¬
gebnislos.

Der Walfisch als Unterseeboot. An der holländischen
Küste ist ein großer toter Walfisch angetrieb-n worden.
Er war von einer Granate durchbohrt , was anzudeuten
scheint , daß der Walfisch von einem Kriegsschiff für . ein
Unterseeboot gehalten und beschossen worden ist.

Eisenbahnunglück in Frankreich . Der Matin meldet
aus Bordeau: Infolge eines Erdrutsches ereignete sich
zwischen St . Jean und Bayoime ein Effmbahnunglück, bei
dem drei Personen getötet und drei schwer verletzt wurden.

Fabrikbrand in Kottbus . Ein Brand in den Fabrik¬
anlagen der Wollspinnerei von Wilhelm Müller breitete sich
sehr rasch über die ganzen Fabrikanlagen aus . Infolge
der Zerstörung der maschinellenAnlagen werden aufWochen
über 200 Arbeiter brotlos . Der angerichtete Schaden dürfte
300 000 Mark erheblich übersteigen. Vermutlich ist der
Brand durch Unvorsichtigkeit entstanden.

Gründlich. Eine lustige Kriegsspisode erzählt - er
Nottingham -Guardian . Der Kommandant eines entlegenen
Platzes in EnglischÄs rika erhielt Ende August folgenden
Befehl : „Der Krieg ist erklärt . Laßt alle Untertanen der
feindlichen Mächte in Hast nehmen.

" Zwei Wochen später
erhielten die Behörden folgende Antwort : „Ich Habs sieben
Deutsche, vier Russen, zwei Franzosen , fünf Italiener , zwei
Rumänen und einen Amerikaner festgenommen. Ersuche
Um Mitteilung , mit wem wir im Krieg find !"

H o ch iv a s s e r
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Jahren ein Schuster nebenher das Amt des Schulmeisters
innegehabt . Und die Kinder waren auch groß geworden.
Dazumal wuchsen die Würste auf den Bäumen , und die ge¬
bratenen Tauben flogen den Leuten ins Maul . Jetzt wurde
dem jungen Volk allerlei unnützes Zeug eingetrichtert , und
die Zeit machte ein finsteres Gesicht dazu . In Heirats¬
angelegenheiten huldigte er dem Grundsatz: „Reich bei
Reich und Bettel bei Bettel .

" Bis er, der Wohlhabende, sich
entschließen würde , seine Tochter einem „Schulschleicher
aus Hungerburg " zu geben, mußte noch viel Wasser den
Vogelsberg hinunterlaufen . Daß der Eigennutz die Spin¬
del am Rocken des Mannes tvar , hatte er , der Lehrer , bei
besonderer Gelegenheit erfahren . Als teilweise Vergütung
für sein Orgelfpiel in der Kirche war ihm von der Ge¬
meinde dix Grasnutzung des alten Frisdhofs zugebilligt
worden . Hier stand auf dem Grab eines Margolf , der vor
siebzig Jahren gestorben war , eine mächtige Esche . Der
Baum mit feinem weitverzweigten Wurzelwevk entzog dem
Boden viel Kraft . Deshalb wurde er auf Weilandts Ge¬
heiß mit Bewilligung des Bürgermeisters niedevgelegt.
Nun erhob der Peter Margolf ein großes Geschrei . Wei-
landt , im Glauben , es werde ihm Pietätlosigkeit gegen einen
Abgeschiedenen zum Vorwurf gemacht, besuchte den Bauer,
sich zu rechtfertigen , und , wenn es nötig sei , auch Abbitte
zu tun . Es 'war ihm aber bald klar, daß es der Peter ledig¬
lich auf das Holz der Esche abgesehen hatte , die er als Fa¬
milieneigentum in Anspruch nahm . Weilandt ließ ihm den
Baum zufahren , woraus der Friede hevgssteflt war . Dem
Margolf die Ohren zu kitzeln , sich um seine Gunst zu be¬
werben , vestbot ihm sein Stotz . Die Marie war ihm zu¬
getan . Dafür hatte er viele Beweise. Wenn sie sich erst
einmal ausgesprochen hatten , mußten sie alle Mittel auf¬
bieten , des Alten Widerstand zu brechen.

Weilandt legte seine Säge beiseite und schritt aus die

Margolifsmarie zu, die ihren Eimer unter die Röhre ge¬
stellt hatte .

'
„ Was sagst du zu dem Wetter , Marie ? Gestern mocht

man keinen Hund vor die Tür jagen , und heut ist's so
schön .

"
„Ich glaub net, daß es Bestand hat , Herr Lehrer . Wir

haben Unterllif 't. Etz heißt 's geschanzt . Wer beim schlechten
Wetter Zugucken will , muß beim guten schaffen.

"
„Bist heut schon fleißig gewesen? "
„Ich Hab Salat gesät .

"
„ Wo habt ihr den Samen her ? "
„Früher ' haben wir ihn von einem Träger aus Gries¬

heim genommen . Da sein wir ein paarmal angeführt wor¬
den. Etz hat ihn mein Vater aus Erfurt kommen lassen. Da
wissen wir , was wir haben .

"
Sie setzte den überlaufenden Eimer beiseite und band

ihre Schürze fest , die sich gelockert hatte.
„Herr Lchrer , ich muß Ihnen was verzählen ."
„Ja , Marie .

"
„Die Nacht hat mir was Komisches geträumt .

"
„Und ich soll dir 's auslsgen , gelt? "
„Horchen Sie smal zu .

's war gegen Abend. Und der
Himmel war glühendig rot . Ich Patschelt drunten in der
Hirtzlach herum . Und auf einem Molthüwel (Erdhaufen)
stand uns ' alter Pfarrer . Und der sprach wider mich:
»Marie , deine Fittich ' sind jetzt groß genug , schnätz dich in
die Reih ' und flieg ! " Und auf einmal gespürt ich, daß ich
flog . Hui , wie hoch ! Bis in die Wollen hinauf . Dad rüber
sein ich wach geworden. Ich Hab ja schon mchr so närrisch'
Zeug geträumt . Aber is das net kurios ? Diesen Morgen
is ein Brief von der Frau Pfarrer « s Darmstadt kommen."

„An dich ? "
„Ja . Sie schreibt , ob ich mich net emal drautz ' in der

Welt lUmjsehsn wollt . Sie wüßt ein ' Platz für mich, wo ich

die feinere Hausarbeit lernen könnt. Und 's wär ein guter
Platz. Beim Herrn Fabrikant Peters . Und ich sollt gleich
Antwort schicken.

"
„Ja , 'willst du denn fort ? " fragte Weilandt betroffen.
Sie senkte .den Kopf.

(Fortsetzung folgt .)

Litevrrvisetzes.
Die Mächte des Weltkrieges . Eine wertvolle Publikation er¬

scheint in dem Berliner Parteiverlag unter dem Gesamttitel:Die Mächte des Weltkrieges . In billigen Heften werden dort
aus berufener Foder die wirtschaftlichen und politischen Verhält¬
nisse an dem Weltkrieg beteiligter Mächte davgestellt . Begonnenwurde die Serie vor einiger Zeit mit der Darstellung der ruffi¬
schen Zustände in der Broschüre : Das Zarenreich . Jetzt ist nun
aus der Feder des Genossen Heinrich Cunow eine Arbeit über:
Die Türkei und Aegypten erschienen , deren Inhalt sich wie folgt
gruppiert : Land und Leute — Aegypten — Islam und jungisla-
mitische Bewegung — Staat und Gesellschaft — Die Balkanwirren
und die auswärtige Politik — Die türkische Kriegsmacht . Das
Heft enthält außerdem eine übersichtliche Karte . Der Preis
beträgt 75 Pf . Die Vereinsausgabe kostet 30 Pf . Beide bisher
erschienenen Hefte der „Mächte des Weltkrieges " sind in allen
Buchhandlungen zu haben.

Die soeben erschienene Nr . 22 der KriegsflugblStter des Sim-
plicissimus enthält folgende Zeichnungen : „Prost Neujahr ! " und
„Die ausgevutschte Offensive " von E . Thöny , „ General JoffreSneue Offensive " von Th . Th . Heine und „ Englands Lakai "

(mit
Gedicht) von Blix . Textlich ist die Nummer ausgestattet mit einom
Artikel : „Der Vorstoß auf Cuxhaven " von Peter Scher und zwei
Beiträgen von Emanuel , ferner mit je einem Gedicht : „ Die Glo-
cken von Lille " von Wilhelm Klemm und „ Formidable " von Edgar
Steiger.

Die Kriegsflugblätter des Simpliciffimus sind zum Preise
von 10 Pf . für die Nummer durch alle Buchhandlungen , Kioske
und Zeitungshändler , sowie direkt vom Verlag des Simvlicissi-mus (zum Preise von 13 Pf . für die Nummer ) zu beziehen.
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